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GESETZ der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken

Über die Eintragung von Veränderungen und Ergänzungen
in das Gesetz der UdSSR „Über die Kooperation in der UdSSR“

Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR tagte

Der Oberste Sowjet der Union 
der Sozialistischen Sowjetre­
publiken beschließt hiermit, In 
das Gesetz der UdSSR vom 26. 
Mal 1988 „Über die Kooperation 
In der UdSSR" (Mitteilungen 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
1988. Nr. 22, S. 355) folgende 
Veränderungen und Ergänzungen 
einzutragen:

1. Im Artikel 19:
Den Punkt 2 durch den Absatz 

folgenden Inhalts zu ergänzen:
„Um die Stabilität der Preise 

auf dem Verbrauchsmarkt zu ge­
währleisten, dürfen die Sowjets 
der Volksdeputierten Grenzprei­
se (-tarlfe) für die Hauptkonsum­

waren (Dienstleistungen) fest­
legen, die von den Kooperativen 
produziert und realisiert wer­
den, einschließlich der Koopera­
tiven des Systems der Konsum­
genossenschaften":

Den ersten Satz des Punktes 4 
In folgender Fassung darzulegen:

„4. Die Staatskontrolle über 
die Preise (Tarife) wird In den 
Fällen ausgeübt, wenn die Pro­
duktion der Kooperative (Arbei­
ten, Dienstleistungen) an ole Be­
triebe und Organisationen nach 
dem Vertrag über die Erfüllung 
eines Staatsauftrags realisiert 
oder aus Rohstoffen und Materia­
lien erzeugt wird, die der Koope-

ratlve aus staatlichen Ressour­
cen geliefert werden, beim Ver­
kauf von Waren durch die Koope­
rative, die aus den staatlichen 
Warenfonds gewährt oder von Ihr 
Im Einzelhandelsnetz angeschafft 
werden sowie bei der Realisie­
rung von Waren (Dienstleistun­
gen) durch die Kooperativen, für 
die Grenzpreise (-tarlfe) festge­
legt sind."

2. Den zweiten Absatz des 
Punkts 3 des Artikels 28 durch 
den Satz zu ergänzen:

„Die Importwaren erwerbende 
Kooperativen realisieren diese 
Waren der Bevölkerung nach

den Preisen, die nicht den Stand 
der Preise für ähnliche Waren 
übertreffen, welche durch die ent­
sprechenden Staatsorgane festge­
legt sind."

3. Den Punkt 2 des Artikels 
40 nach dem dritten Absatz durch 
den Absatz folgenden Inhalts zu 
ergänzen:

„Der Beitritt von leitenden 
Mitarbeitern der Organe der 
Staatsverwaltung sowie der

Staats-, gesellschaftlichen Genos­
senschaftsbetriebe, der Organisa­
tionen und Einrichtungen, deren 
Funktionen In der Ausübung der 
Kontrolle über die Tätigkeit der 
Kooperativen bestehen, ein­
schließlich der Mitarbeiter der 
entsprechenden Dienste der be­
sagten Organisationen den Koo­
perativen Im Bereich der Pro­
duktion und der Dienstleistungen 
sowie die Arbeit darin nach Ar­
beitsvertrag Ist nicht gestattet,"

Vorsitzender des Obersten Sowjets der UdSSR 
M. GORBATSCHOW

Moskau, Kreml, 16. Oktober 1989

Unter Vorsitz M. S. Gorba­
tschows hat das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR am 
20. Oktober über die weitere Ta­
gung des sowjetischen Parla­
ments beraten.

Auf der Grundlage eines Be­
richts des Ersten Stellvertreters 
des Vorsitzenden des Obersten 
Sowjets der UdSSR, A. I. Lukja­
now, wurde der von der Kom­
mission des Präsidiums des 
Obersten Sowjets eingebrachte 
Entwurf eines Gesetzes der 
UdSSR „Über die Abänderung 
und Ergänzung der Verfassung 
(des Grundgesetzes) der UdSSR 
in den Fragen des Wahlsystems" 
erörtert. Der Entwurf soll dem 
Obersten Sowjet vorgelegt wer­
den.

Der Vorsitzende der Unions­
kammer des Obersten Sowjets 
der UdSSR, J. M. Primakow,

Entwürfe wurden dem Obersten 
Sowjet der UdSSR vorgelegt.

Erörtert wurden Fragen, die 
mit der Erneuerung der Gesetz­
gebung auf dem Gebiet der na­
tionalen Beziehungen Zusammen­
hängen. Das Präsidium billigte 
das Musterstatut des provisori­
schen Komitees zur Bekämpfung 
der Kriminalität.

Der Vorsitzende der für Na- 
tlonalltätenpolltlk und nationale 
Beziehungen zuständigen Kom­
mission der Nationalitätenkam­
mer G. S. Tarasewltsch Infor­
mierte über die Ergebnisse der 
Arbeit der Deputiertenkommis­
sion für das Autonome Gebiet 
Nagorny Karabach. Nach allsei­
tiger Prüfung der Sachlage In 
dieser Region habe die Kom­
mission eine Reihe von Vorschlä­
gen zur Bereinigung der entstan­
denen Situation unterbreitet.

Beschluß des Obersten Sowjets der UdSSR
Über das Ordnen der Handels- und Erfassungstätigkeit der Kooperativen

und die Regelung der Preise für die Waren (Dienstleistungen),
die die Kooperativen an die Bevölkerung und Organisationen realisieren

referierte zu den Gesetzentwür­
fen über den Status der Volks­
deputierten der UdSSR, über die 
Modalitäten der Abberufung von 
Volksdeputierten der UdSSR, 
über die Geschäftsordnung des 
Kongresses der Volksdeputier­
ten der UdSSR und des Obersten 
Sowjets der UdSSR sowie zu 
Vorschlägen hinsichtlich des Mo-
dus der Jährlichen Erneuerung 
des Obersten Sowjets. Diese

Vorschläge zu einer politischen 
Regelung des Problems seien 
ausdiskutiert und dem Obersten 
Sowjet Aserbaldshans sowie den 
Volksdeputierten der UdSSR 
vom Autonomen Gebiet Nagorny 
Karabach zugeleitet worden. 
Später sollen sie dem Obersten 
Sowjet der UdSSR unterbreitet 
werden.

(TASS)

Sitzung
Nach Erörterung des Antrags 

des Zentralrats der Sowjetge­
werkschaften und des Vorschlags 
einer Gruppe der Volksdeputier­
ten der UdSSR, einzelne Arten 
von Kooperativen aufzulösen und 
die Preise für die Waren (Dienst­
leistungen) zu regulieren, die die 
Kooperativen an die Bevölkerung 
und Organisationen realisieren, 
beschließt der Obersten Sowjet 
der UdSSR:

1. Der unwandelbare Kurs 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
auf die Entwicklung der Ge­
nossenschaftsbewegung und die 
Bildung stabiler, mit den staatli­
chen Betrieben gleichberechtig­
ter Bedingungen zum selbständi­
gen Wirtschaften für alle In
Übereinstimmung mit dem Ge­
setz wirkenden Kooperativen wird 
hiermit bestätigt. Von allen staat- 
’ichen Organen Ist strikte Eln- 

altung der Gesetzgebung über 
die Kooperativen zu fordern.

Die Ausnutzung der auf dem 
Verbrauchermarkt entstandenen 
schweren Situation zur Spekula­
tion und zur Erzielung unge­
rechtfertigter Einkünfte Ist den 
Hauptprinzipien der Tätigkeit 
der Kooperativen als zuwider­
laufend einzuschätzen. Um die 
Praxis der Preisüberhöhung für 
Waren (Dienstleistungen) sowie 
der Erwirtschaftung ungerecht­
fertigter Einkünfte auszuschlie­
ßen, wird als notwendig erachtet, 
einzelne Arten der genossen­
schaftlichen Tätigkeit zu regle­
mentieren.

2. Gemäß Artikel 3 des Ge­
setzes der UdSSR „Ober die 
Kooperation In der UdSSR" wird

den Kooperativen 
dels-, Aufkaufs- 
lungstätlgkelt zu 
die mit dem Aufkauf von Indu­
striewaren und Lebensmitteln im 
Einzel- und Engrosnetz des staat­
lichen Handels sowie Im Konsum­
genossenschaftswesen und mit de­
ren Weiterverkauf verbunden ist. 
Den Betrieben des staatlichen 
Einzelhandels und des Konsumge­
nossenschaftswesens wird verbo­
ten, die genannten Waren an 
Kooperativen zu realisieren.

Die Kooperativen haben die 
besagte Tätigkeit einzustellen 
und bis zum 1. Januar 1990 die 
Verrechnungen gemäß entspre­
chenden Verträgen zu beenden 
oder diese In festgelegter Ord­
nung aufzulösen sowie die Frage 
der Neuprofilierung oder Li­
quidierung der Kooperative zu 
entscheiden. Die Exekutivkomi­
tees der örtlichen Sowjets der 
Volksdeputierten haben diesen 
Kooperativen nötigenfalls Bei­
stand zu leisten.

3. Den Sowjets der Volksde­
putierten wird das Recht einge­
räumt, Höchstpreise (Aufschläge) 
für Waren des täglichen Bedarfs 
(Dienstleistungen) festzusetzen, 
die von den Kooperativen er­
zeugt und realisiert werden. Über 
diesen Beschluß Ist die Bevölke­
rung In Kenntnis zu setzen. Das 
Verzeichnis der besagten Waren 
(Dienstleistungen) und die maxi­
mal zulässige Höhe der Preise 
und Aufschläge für sie gegen­
über den entsprechenden staatli­
chen Einzelhandelspreisen wird In 
der von der Gesetzgebung der 
Unionsrepubliken festgeleg t e n

verboten, 
und 
betreiben,

Han- 
Vermltt- 

dle

Ordnung, unter Berücksichti­
gung der Preise für die Rohstof­
fe und Materialien, die von den 
Kooperativen erworben werden, 
festgelegt.

Maximalpreise (Auf; 
werden nicht angewandt, 
die Waren 
gemäß der __ w. o ___
die Kooperativen nach zentrali­
siert festgelegten Preisen zu reali­
sieren sind.

Kooperativen, deren Tätigkeit 
sich auf zwei und mehr Gebiete 
oder Republiken ausdehnt, reali­
sieren Ihre Waren (Dienstleistun­
gen) nach Preisen, die den ma­
ximal zulässigen Stand nicht 
übersteigen, der vom örtlichen 
Sowjet der Volksdeputierten am 
Ort der Realisierung der Wa­
ren (Dienstleistungen) festge­
legt wurde.

Die Kooperativen, die Waren 
Im Rahmen des Imports erwer­
ben, haben diese an die Bevölke­
rung nach den Preisen zu realisie­
ren, die von den entsprechenden 
Staatsorganen für ähnliche 
ren festgelegt werden.

Falls die Kooperative die 
ren nach Preisen realisiert, 
die besagten Höhen übersteigen, 
hat diese Kooperative 
örtlichen Haushalt den 
gründet eingezogenen

(Aufschläge) 
falls 

(Dienstleistungen) 
Gesetzgebung über

Wa-

Wa- 
dle

an den 
unbe- 

„ „ Gewinn
und die Strafe zu entrichten, die 
durch Artikel 19 des Gesetzes 
der UdSSR „Über die Koopera­
tion In der UdSSR" vorgesehen 
sind.

4. Die Kontrolle der von den 
Kooperativen festgelegten Preise 
(Tarifsätze) erfolgt gemäß der

gültigen Gesetzgebung durch die 
staatlichen Inspektionen (Sekto­
ren) für Kontrolle der Preise 
der Preisbildungsorgane In Zu­
sammenarbeit mit den Flnanz- 
und Bankorganen an der Basis, 
mit Gruppen und Posten der Ar- 
beits- und Volkskontrolle, mit 
Gewerkschaftsorganisationen 
Konsumgenossenschaften.

5. Die Staatsanwaltschaft 
UdSSR und das Innenministeri­
um der UdSSR haben Sofortmaß- 
nahmen zur Absicherung der Ge­
setzlichkeit In der Tätigkeit der 
Kooperativen und zum Schutz der 
Konsumentenrechte zu ergreifen.

Die Organe der Staatsanwalt­
schaft haben gegen die Im Wi­
derspruch zum Gesetz über die 
Kooperation stehenden Akten Be­
rufung einzulegen, die durch Mi­
nisterien, staatliche Komitees und 
Verwaltungsorgane, Vollz ugs- 
und Verfügungsorgane der ört­
lichen Sowjets der Volksdepu­
tierten, die Organe der Staatli­
chen Arbitrage, der Volks­
kontrolle, die Betriebe, Institutio­
nen und Einrichtungen erlassen 
werden.

Es gilt, den ungesetzlichen Wa­
renaul.._ ’ 1..........................
Warenabsatz 
Preisen und 
ge Geschäfte 
entschieden 
ne konsequente Anwendung der

und

der

gilt, den ungesetzlichen Wa- 
ifkauf Im Handelsnetz, den 

nach überhöhten 
andere rechtswldri- 

der Kooperativen 
zu unterbinden; el-

Im Gesetz festgelegten Maßre­
geln gegenüber Kooperativen und 
Amtspersonen der staatlichen und 
gesellschaftlichen Organisationen 
abzusichern, die solche Handlun­
gen begangen haben; gemäß der 
Zivilgesetzgebung Maßnahmen 
zur Einbeziehung .alles durch ge­
setzwidrige Geschäfte Erworbe­
nen zu den Einkünften des Staa­
tes zu treffen.

6. Der Ministerrat der UdSSR 
hat in Zweimonatsfrist die nöti­
gen Maßnahmen zur Verstärkung 
der Finanz- und Bankkontrolle 
der Tätigkeit der Kooperativen 
Im Produktions- und Dlenstlel- 
stungsberelch sowie zur Verstär­
kung der Steuerinspektion zu ver­
wirklichen. Das Finanzministe­
rium der UdSSR und seine örtli­
chen Organe haben eine effektive 
Arbeit der Steuerämter, die Er­
fassung aller Einkünfte der Koo­
perativen und die vollständige 
Entrichtung von Steuern abzu­
sichern.

7. Der Ministerrat der UdSSR 
und der Zentralverband der Kon­
sumgenossenschaften hat Maß­
nahmen zum Anschluß der Mög­
lichkeit der Realisierung von 
Waren nach überhöhten Preisen 
zu ergreifen, die von 
tungen und Betrieben

Elnrlch-
_____ des Sy­

stems der Konsumgenossenschaf­
ten Im staatlichen Groß- und Ein­
zelhandel erworben werden.

Vorsitzender des Obersten Sowjets der UdSSR 
M. GORBATSCHOW

Moskau, Kreml, 17. Oktober 1989

des Ministerrates der UdSSR

17 Familiengruppen
auf Plantagen

Sow-

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

Mit Hochdruck arbeitet das 
Kollektiv der Molkerei Petrow- 
ka. Rayon Tschkalowo. Gebiet 
Koktschetaw. Seit Jahresbeginn 
sind hier Mllcherzeugnlsse Im 
Werte von 2 800 000 Rubel her­
gestellt worden. Die Jahres­
planaufgaben sind zwei Monate 
vor der Frist erfüllt worden. Gro 
ßen Beitrag leisteten zu diesem 
Erfolg die Arbeiter der Molke­
rei G. Haak, E. Jaroschlnskaja, 
L Busch, A. Kardasch und an­
dere, die Immer Qualitätsarbeit 
leisten.

Die Zuwachsraten des Na­
tionaleinkommens und der In­
dustrieproduktion In der UdSSR 
sind zwischen Januar und Sep­
tember 1989 gegenüber dem 
gleichen Zeitraum des Vorjahres 
fast um die Hälfte zurückgegan­
gen. Das stellte der Ministerrat 
der UdSSR auf seiner Sitzung 
fest. Die sozialökonomische Ent­
wicklung des Landes In den er­
sten neun Monaten dieses Jahres 
bilanzierend, schätzte die Regie­
rung ein, daß der Umgestaltungs­
prozeß In der Volkswirtschaft 
generell kompliziert und wider­
spruchsvoll vor sich geht.

„Die Situation In der Brenn­
stoff- und Energiewirtschaft, Im 
Hüttenwesen, in der chemischen 
und der Holzindustrie, wie sie 
sich In den neun Monaten gestal­
tet hatte, wurde als unbefriedi­
gend gewertet. Drastisch verrin­
gert haben sich die Produktions­
zuwachsraten In Armenien, Aser- 
baldshan, Estland, Georgien, der 
Russischen Föderation und Li­
tauen.

Gegenstand einer besonders 
heftigen Diskussion auf der Re­
gierungssitzung war der Stand 
auf dem Verbrauchermarkt. 
Weiterhin gespannt Ist die Situa­
tion In der Lebensmittelver­
sorgung. Ungeachtet des in die­
sem Jahr erzielten größeren 
Aufkommens an landwirtschaft­
lichen Erzeugnissen waren In den 
neun Monaten bei den Lebensmit­
tellieferungen auf den Markt Aus­
fälle Im Wert von 3,7 Milliar­
den Rubel zu verzeichnen.

Die Situation in der Produk­
tion und der Lieferung von In­
dustriellen Konsumgütern an den 
Handel wendet sich langsam zum 
Besseren. In den neun Monaten 
belief sich der nicht gedeckte 
Bedarf an diesen Waren Im lan­
desweiten Maßstab wertmäßig 
auf insgesamt 5,6 Milliarden Ru­
bel.

In der Sitzung wurde ein weiteres 
Mal darauf verwiesen, daß eine 
der wichtigsten Ursachen für die

zugespitzte Situation auf dem 
Konsummarkt der weitaus 
schnellere Zuwachs der Geldein­
kommen der Bevölkerung Im 
Vergleich zur Steigerung der 
Produktion Ist. Der Umfang der 
Industrieproduktion nahm Im 
Januar—September um 2,2 Pro­
zent zu, während sich die Geld­
einkommen der Bevölkerung um 
12,2-------- •

In 
rates 
der

Prozent vergrößerten.
der Sitzung des Mlnlster- 
wurde hervorgehoben, daß 
beschleunigte Bau von 

Wohnhäusern und anderen 
Objekten der sozialen Sphäre 
nach wie vor eine überaus wich­
tige Aufgabe ist. Zugleich wurde 
festgestellt, daß sich der Bau von 
Objekten der sozlalkulturellen 
Sphäre 1m Januar—September im 
Vergleich zum Vorjahr verlang­
samte: Bel Wohnungen belief 
sich der Rückgang auf sechs 
Prozent, bei Polikliniken und 
bei Krankenhäusern auf 13 
zent.

Die Regierung widmete 
merksamkelt auch der äußerst 
ungleichmäßigen Inbetriebnahme 
von Produktionskapazitäten und 
konstatierte, daß das Programm 
1989 für die Inbetriebnahme In 
Frage gestellt ist. Für das letzte 
Quartal des Jahres ist es not­
wendig, mehr als 80 Prozent der 
Objekte in Betrieb zu setzen.

Wegen großer Versäumnisse 
in der Arbeit erachtet es der Mi­
nisterrat der UdSSR als notwen­
dig, einzelne Leiter zur strengen 
disziplinarischen Verantwortung 
zu ziehen.

Von der Regierung wurden 
konstruktive Maßnahmen zur 
Gesundung der Wirtschaft und 
zur entschiedenen Stärkung der 
Arbelts- und Beschlußdisziplin in 
den Betrieben und Organisatio­
nen der Volkswirtschaft festge­
legt.

Die Sitzung leitete der Vor­
sitzende des Ministerrates der 
UdSSR N. I. Ryshkow.

Pro-

Auf-

(TASS)

Aufgabe vorfristig bewältigt
Vorfrlstlg haben die Werktä­

tigen des Sowchos „Blrllk", Ge­
biet Semlpalatlnsk. die Fünf- 
Jahrplanaufgaben der Flelschlle- 
ferung erfüllt. Zur Zeit haben 
sie beim Plan 75 650 , schon 
76 345 Dezitonnen Fleisch an 
den Staat geliefert und damit 
auch die Fünfjahrplanaufgabe zu 
101 Prozent erfüllt.

Einen mächtigen Elektroenergie­
strom erhielten die Schäferstellen 
der entlegensten Sowchose des 
Gebiets Zelinograd — „Barschin- 
ski", „XXII. Parteitag1’, „Kulanut- 
pesski“ — über die Kraftströmlei- 
tung, erbaut von der Mechanisier­
ten Kolonne Nr. 56 des Trustes 
„Zelinelektrostroj " Das Kollektiv 
der Elektrifizierungsfachleute hat 
das Jahresbauprogramm vorfristig

absolviert In neun Monaten hat 
es im Gebiet 495,6 Kilometer

Fernleitungen bei einem Plan von 
465,6 Kilometer ihrer Bestimmung 
übergeben. Die Sowchose „Put k 
Kommunismu", ,.Isobilny*'. „Min. 
ski“, „Saretschny" und der Techni. 
kumsowchos sind nun zuverlässig 
mit Elektroenergie versorgt

(KasTAG)

Für vollständige Rehabilitierung
In den Sowchosen und Kniehosen des Ge­

biets Dshambul hat die Massenernte von Zuk- 
kerrüben begonnen. Sie werden hier haupt­
sächlich von den nach der Vertragsmethode 
arbeitenden Familiengruppen angebaut. All­
ein Im Dshambul-Sowchos des Tschu-Rayons 
gibt es 47 Familiengruppen. Zusammen mit 
den Mitgliedern dieser Gruppen arbeiten auf 
den Plantagen Ihre Verwandten und Bekann­
ten. Gemeinsam bemühen sich die Menschen 
darum, die Ernte bis auf die letzte Wur­
zel einzubringen und somit zur Liquidierung 
des Zuckerdeflzits beizutragen.

Das sonnige und warme Wetter der letzten 
Tage war den Rübenbauern hold. Die Arbeit 
geht gut voran, das Motorenrattern hört von 
früh bis spät nicht auf. -Schon von weitem 
sieht man über der Rübenvollerntemaschine

das rote Wanderfähnchen, das bekanntgibt, 
daß die Sache es auf dem Feld der Familie 
Dariga Aschlrbekowa am besten steht.

„Jede Familie gibt sich Mühe, möchte sich 
hervortun und slcn vor dem Dorf nicht zu 
blamieren. Anders kann es auch nicht sein!" 
sagt Dogdyrkul Darlbajewa.

Darjga Aschlrbekowa und Dogdyrkul Da 
rlbajewa sind Jugendfreundinnen. Und die 
nebeneinander liegenden Familienfelder ha­
ben sie einander noch näher gebracht. 12 
Hektar hat Jede Familie zu bestellen. Im Som­
mer kam es vor, daß die Familien zusammen­
kamen, um auf einem Feld zu arbeiten: Nach- 
barhllfel Die Freude ist ebenfalls gegensei­
tig: Beide Familien ernten bis 400 Dezlton- 
nen Zuckerrüben Je Hektar — um fast 100 
Dezitonnen mehr, als es das Plansoll verlangt.

gute 
bis

Das bringt zusätzliches Geld In die 
choskasse und In den Familienhaushalt.

Auch andere Arbeitsgruppen haben 
Erträge. Insgesamt sollen Im Sowchos 
350 Dezitonnen Zuckerrüben Je Hektar ge­
erntet und über 2 000 Tonnen davon über­
planmäßig an den Staat verkauft werden. In 
dieser heißen Zelt kommt der Dshambul- 
Sowchos gleich vielen anderen nach dem 
Vertrag arbeitenden Agrarbetrieben ohne 
städtische Arbeitskräfte aus.

Unsere Bilder: Auf dem Schlag von Dariga 
Aschlrbekowa;

die Arbeltsgruppenlelterlnnen Dariga 
Aschirbekowa und Dogdyrkul Darlbajewa.

Fotos: KasTAG

„Wir gelangen Immer mehr 
zum Schluß, daß die Probleme 
der Sowletdeutschen sofort ge­
löst werden sollen." Das schreibt 
das Mitglied des Obersten Sowjets 
der UdSSR Gennadi Kiseljow, Vor­
sitzender der Kommission für die 
Angelegenheiten der Sowjet­
deutschen, In einem In der „So­
wjetskaja Rossija" veröffentlich­
ten Beitrag. In Beantwortung 
von Fragen der Leser teilt der 
Parlamentarier mit, daß Gruppen 
von Deputierten das Wolga- und 
das Altalgebiet sowie Kirgisien 
und Kasachstan besuchten. Be­
sonderes Interesse bekundeten 
sie für Rayons der Gebiete Wol­
gograd und Saratow, wo sich 
einst die Autonome Sozialistische 
Sowjetrepublik der Wolgadeut­
schen befand.

Kiseljow nimmt Stellung zu

verschiedenen Standpunkten, die 
die Bevölkerung dieser Gebiete 
zur Autonomie der Sowjetdeut­
schen äußert „Ich glaube, es 
wäre unverzeihlich, das reale 
Bild zu verschweigen. Die Ur­
sachen für die Ablehnung der 
Idee, die deutsche Autonomie 
wiederherzustellen, durch einen 
Teil der Bevölkerung, sind noch 
zu klären. Wir haben uns davon 
überzeugt, daß sich viele über 
das Wesen des Problems nicht 
Im klaren sind sowie keine voll­
ständigen und objektiven Infor­
mationen über die Ursachen des 
Problems der Sowjetdeutschen 
haben. In einigen Fällen kennen 
die Menschen nicht einmal ele­
mentarste Fakten", stellt G 
Kiseljow fest.

Auf die Frage, was geschieht, 
wenn alle zwei Millionen Sowjet-

deutsche ins Wolgagebiet umsie­
deln wollen, schreibt G. Kl- . 
seljow, daß Informationen zufol­
ge, über die die Kommission ver­
fügt, dies nicht geschieht. „Viele 
Deutsche haben nie Im Woleage- 
blet gelebt. Vor der Aussiedlung 
Im Jahre 1941 war hier rund ein 
Viertel aller Sowjetdeutschen an­
sässig."

Der Parlamentarier nennt kei­
ne konkreten Termine für die 
Beendigung der Arbeit der Kom­
mission, die vor allem eine poli­
tische Lösung des Problems Vor­
schlägen wird. „In Aussicht ge­
stellt werden muß die vollstän­
dige politische Rehabilitierung 
der Sowjetdeutschen und die 
Wiederherstellung ihrer Staat- 
llchkelt", schreibt der Parlamen- 
tarier
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Dem zweiten Kongreß der Volksdeputierten der UdSSR entgegeri

Nur wer den Glauben nicht verliert, wird sein Ziel erreichen
Karaganda
Hier fand unlängst die Grün­

dungskonferenz der Karagandaer 
Gebietsabteilung der Unlonsge- 
sellschaft der Sowjetdeutschen 
„Wiedergeburt" statt, der über 
900 Mann beiwohnten. Die 
„Freundschaft" berichtete bereits 
darüber, daß die Diskussionsred­
ner auf dieser Konferenz über die 
Notwendigkeit der Schaffung 
von Bedingungen zum breiten Er­
lernen der deutschen Mutterspra­
che, zum Wiederaufleben der Na- 
tlonalkultur, zur Gründung von 
deutschen Schulen und darüber 
sprachen, daß es an der Zelt sei, 
den Arbeltsarmlsten den Status 
der Teilnehmer des Großen Va­
terländischen Krieges zu gewäh­
ren. In dem an den Obersten 
Sowjet der UdSSR gerichteten 
Appell wurde die Bitte ausge­
drückt, die Probleme der So­
wjetdeutschen In kürzester Frist 
zu lösen.

Am 4. Oktober wurde In Ka­
raganda das Treffen der Aktivi­
sten der hiesigen Organisation 
der Gesellschaft „Wiedergeburt" 
mit der Arbeitsgruppe der Kom­
mission für Probleme der So- 
,wj et deutsch en veranstaltet. Au­
ßer den Mitgliedern der Kommis­
sion für Probleme der Sowjet­
deutschen Harry STEUCK und 
Heinrich GROTH beteiligten sich 
an dem Treffen Sergej PASCH- 
KOW, Oberkonsulent des Sektors 
für zwischennationale Beziehun­
gen des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR; 
Jekaterina PUSSYRMANOWA, 
verantwortliche Mitarbeiterin der 
Abteilung für Volksbildung, Kul­
tur und Gesundheitsschutz der 
Verwaltungsabteilung des Mini­
sterrates der Kasachischen SSR; 
Rymbala OMARBEKOWA, Stell­
vertretende Vorsitzende • des Ge­
bietsexekutivkomitees und Sali­
ma NURMAGAMBETÖWA, Lei 
terln des Sektors für zwlschenna- 
tlonale Beziehungen im Gebiets­
exekutivkomitee Karaganda.

Das Treffen eröffnete Hein­
rich ARNHOLD, Vorsitzender 
der Karagandaer Gebietsabtei­
lung der Gesellschaft „Wiederge­
burt".

Dan ach ergriff Heinrich 
GROTH das Wort. Er erzählte 
über die Aufgaben der Arbelts- 
grupoe der Kommission, erinnerte 
die anwesenden daran, daß der 
Arbeitsplan der Kommission im 
„Neuen Leben" und In der 
„Freundschaft" veröffent licht 
worden war, und berichtete über 
die Zusammenkunft der Arbeits­
gruppe der Kommission mit der 
Öffentlichkeit der Stadt und des 
Gebietes Alma-Ata, wobei er die 
Anwesenden darauf aufmerksam 
machte, die Hauptaufgabe der 
Zusammenkunft bestehe darin, zu 
zeigen, daß die Kommission sich 
mit der Einstellung der Sowjet­
deutschen zu Ihren Problemen so­
lidarisiert.

Darauf sprach der bekannte so­
wjetdeutsche , Dichter Hermann 
ARNHOLD über die Notwendig­
keit, die Autonomie der Sowjet­
deutschen an der Wolga wieder­
aufzubauen. Es sei grundsätzlich 
falsch, betonte der Redner, die 
Unmöglichkeit der Wiederherstel­
lung der mit Füßen getretenen 
Rechte der Sowjetdeutscnen durch 
die Ereignisse In Nagorny Kara­
bach usw. zu erklären. Die So­
wjetdeutschen erlebten so viel 
Unrecht und Gewalttätigkeiten, 
daß ihr Glaube an die Gerechtig­
keit sehr gering sei. Sie hätten 
vorläufig nur die Möglichkeit, 
sich zu versammeln und über Ihre 
Probleme zu diskutieren. Es müß­
ten endlich konkrete Entschei­
dungen der obersten Staatsgre­
mien folgen. Sehr viele ehema­
lige Sowjetdeutsche schrieben aus 
der BRD, sie würden In die Hei­
mat zurückkehren, falls die 
deutsche Autonomie an der Wol-

Die sowjetische Wirtschaft 
brauche mehr Offenheit und ei­
ne größere Integration Ins Welt­
wirtschaftssystem. Das betonte 
der Direktor des Instituts für 
Wirtschaft des sozialistischen 
Weltsystems bei der Akademie 
der Wissenschaft der UdSSR, 
Akademiemitglied und Volksde­
putierter der UdSSR Oleg Bogo­
molow, In einem „Prawda"-In- 
tervlew.

Die freien Wirtschaftszonen im

„Wir brauchen auch den Glauben an die Gerechtigkeit, damit 
un$ der Mut nicht fehlt, un$ für die Erringung derselben zu opfern." 

Wilhelm Christian Weitling: „Das Evangelium des armen Sün­
ders". -r

Die Rede Michail Sergejewitsch Gorbatschows auf dem September­
plenum des ZK der KPdSU, gewidmet der Diskussion der Partei über 
die Nationalitätenpolitik, flößte den Sowjetdeutschen neue Hoffnun­
gen ein. Denn unser Staatsoberhaupt betonte bekanntlich die Notwen­
digkeit, die nationale Frage der Sowjetdeutschen gerecht zu lösen.

Mit größtem Interesse verfolgen die Sowjetdeutschen die Arbeit 
der Kommission des Obersten Sowjets der UdSSR für Ihre Probleme. 
Die „Freundschaft“ berichtete bereits über die Zusammenkunft der

Vertreter der Öffentlichkeit der Stadt und des Gebiets Alma-Ata mit 
der Arbeitsgruppe der Kommission, der Harry STEUCK, Volksdepu­
tierter und Mitglied des Obersten Sowjets der UdSSR, und Heinrich 
GROTH, Vorsitzender der Unlonsgesellschaft der Sowjetdeutschen 
„Wiedergeburt“ und Sekretär der Kommission, angehören.

Auch während der Treffen der Mitglieder der Kommission In Ka­
raganda und Zellnograd stand die Frage der Wiederherstellung der 
ASSR der Sowjetdeutschen an der Wolga Im Mittelpunkt der Diskus­
sionen.

Näheres darüber berichtet unser Korrespondent Robert KORN, der 
diesen Treffen beigewohnt hat.

ga wiederhergestellt werde. Er 
wies ferner darauf hin, daß die 
sowjetdeutsche Literatur einen 
tatkräftigen Nachwuchs entbehre 
und sich daher In einem klägli­
chen Zustand befinde. Die So­
wjetdeutschen hätten keine Mög­
lichkeit, am Literaturinstitut 
„A. M. Gorki“ zu studieren. Es 
gebe keinen deutschen Verlag, 
wo die Werke der sowjetdeut­
schen Literaten veröffentlicht wer­
den könnten.

Der Bildhauer Juri HUMMEL 
erinnerte die Anwesenden an 
die Worte von Tschlngls Aitma­
tow: Ein Volk ohne Land, Kul­
tur und Geschichte sei eine Her­
de. Die Lage der Sowjetdeut­
schen nach dem Krieg habe dazu 
geführt, daß es gegenwärtig un­
ter den zwei Millionen Sowjet­
deutscher lediglich drei Bildhau­
er gäbe. Die Wiederherstellung 
der Staatlichkeit der Sowjetdeut­
schen würde ein Gewinn für alle 
Völker der Sowjetunion sein.

Eduard BADER, Dispatcher im 
2. Autopark, betonte, die Ju­
gend erwarte Antwort auf die 
konkrete Frage: „Ja oder Nein 
der sowjetdeutschen Autono­
mie?“ Wenn keine positive Ant­
wort gegeben werde, hob der 
Redner hervor, würden mehrere 
Junge Leute In die BRD aus­
wandern.

Nurssulu JERSHANOWA, Lei­
terin des Lehrstuhls Deutsche 
Sprache an der Universität Ka­
raganda, sagte, sie hätte Ihre 
Meinung zum Problem der Wie­
derherstellung der Staatlichkeit 
der Sowjetdeutschen schon In der 
Rayonzeitung ausgedrückt. Viele 
Sowjetdeutsche, meinte die Red­
nerin, stünden zur Zelt vor der 
Wahl, zu gehen oder zu bleiben. 
Die Gerechtigkeit müsse unver­
züglich wiederhergestellt werden. 
Die Schmerzen der Sowjetdeut­
schen seien auch Ihre Schmerzen. 
Man müsse alles tun, um das An­
denken an die Opfer des Stallnre- 
glmes zu verewigen. Die Redne­
rin unterstrich unter anderem, 
daß einige deutsche Dörfer In Ka­
sachstan schon über hundert 
Jahre bestehen. Die deutsche Be­
völkerung Kasachstans hätte da­
her das Recht auf nationale Dorf­
sowjets oder gar Rayons. Aber 
die Autonomie der Sowjetdeut­
schen In Kasachstan zu gründen, 
würde einen Versuch bedeuten, 
der Wiederherstellung der Ge­
rechtigkeit auszuwelcnen.

Auch Arthur Hörmann, Elvira 
Buchner, Boris Götze, Maria Nie­
derquell, Julia Antonowa, Ernst 

Wirtschaftsexperte zu freien Wirtschaftszonen in der UdSSR
sowjetischen Fernen Osten, so 
um solche Zentren wie Posjet, 
Nachodka und Sowjetskaja Ga- 
wan sowie auf Sachalin, könnten 
unter Einsatz westlicher und teil­
weise sowjetischer Technologien 
auf Gewinnung und Verarbeitung 
von Naturressourcen orientiert 
werden. Die industriellen Wirt­
schaftszonen in den westlichen 
Regionen des Landes, um Lenin­
grad, Kaliningrad und in den bal­
tischen Republiken, sollen die fort­

Kell, Heinrich Arnhold sprachen 
über verschiedene Probleme der 
Sowjetdeutschen.

Harry STEUCK versicherte 
die Anwesenden, daß die von 
Ihnen ausgedrückten Gedanken 
mit seinen eigenen übereinstim­
men. Die Idee der Wiederherstel­
lung der Staatlichkeit der Sowjet­
deutschen unterstützten auch die 
Volksdeputierten Peter Falk, Arn­
hold Berger, Oskar Pahl und an­
dere. Die überwiegende Mehrheit, 
der Mitglieder der Kommission 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
trete für die Wiederherstellung 
der Autonomen Republik der So­
wjetdeutschen an der Wolga ein. 
Die Lösung dieser Frage dürfe 
nicht mehr In die Länge gezogen 
werden und sie müsse positiv ge­
löst werden; Jedenfalls werde er 
als Volksdeputierter und Mit­
glied des Obersten Sowjets fest 
darauf bestehen.

Abschließend sprach Heinrich 
Groth zu den Anwesenden dar­
über, wie sich die Leitung der 
Gesellschaft „Wiedergeburt" die 
Wiederherstellung der Staatlich­
keit der Sowjetdeutschen vor­
stellt.

Zelinograd
Am nächsten Tag besuchte die 

Arbeitsgruppe der Kommission 
die Pädagogische Hochschule Ze­
linograd. wo ein Treffen mit den 
Studenten der Fakultäten für Ge­
schichte und für Fremdsprachen 
veranstaltet wurde, dem die Leh­
rer dieser Fakultäten und der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Gebietsexekutivkomitees Rau- 

schan KONOPJANOWA beiwohn­
ten.

An der Fremdsprachenfakultät 
dieses Instituts besteht der Klub 
für sowjetdeutsche Literatur, den 
der Schriftsteller Alexander Has­
sel bach leitet. Man Ist außerdem 
dabei, deutsche Laienkunst Ins 
Leben zu rufen. Es gibt aber auch 
eine ganze Reihe von Mängeln 
und Problemen, die Ihrer Lösung 
harren.

Nurtal AGUBAJEW, Dekan der 
Fakultät für Geschichte, an der 
bekanntlich bereits das zweite 
Jahr eine deutsche Abteilung be­
steht, wo deutschsprachige Ge­
schichtslehrer ausgebildet wer­
den, teilte mit, daß von den an 
die Fakultät im vorigen Jahr auf­
genommenen Abiturienten nur 
noch acht das Studium fortset­
zen... In diesem Jahr habe man 

schrittlichsten westlichen und so­
wjetischen Technologien nutzen. 
Die Zonen in südlichen Regio­
nen, vor allem um die Hafenstäd­
te, könnten, so der Wissenschaft­
ler weiter, Industrie, Erholungs­
einrichtungen und Verkehrwesen 
gleichermaßen entwickeln.

Die freien Wirtschaftszonen sol­
len ferner selbstwaltende Territo­
rien sein, führ Oleg Bogomolow 
fort. Neben den westlichen harten 

an diese Fachrichtung 25 Abitu­
rienten aufgenommen, darunter 
20 Sowjetdeutsche. Es mangele 
aber an Fachkräften und Lehrbü­
chern. Ab nächstes Jahr müßten 
die Studenten dieser Fachrich­
tung ihr Praktikum In Schulen 
machen. Deutsche Schulen gibt 
es aber keine... Es sei außerdem 
bis Jetzt nicht klar, wo die Stu­
denten dieser Fachrichtung nach 
Abschluß des Studiums eingesetzt 
werden könnten... Er sprach auch 
darüber, daß die Forderung der 
Sowjetdeutschen, ihre Staatlich­
keit an der Wolga wiederherzu­
stellen, gerecht sei und daß die­
ser Akt viele Probleme lösen 
helfen würde. Es sei unmöglich, 
die nationale Kultur der Sowjet­
deutschen zu entwickeln, ohne ih­
re Autonomie wiederherzustellen.

Der Student im 1. Studienjahr 
der Fakultät für Geschichte 

Jakob SANGINAIDI erklärte, 
er und seine Kommilitonen sei­
en bereit, als erste in die wie­
derhergestellte Autonomie zu zie­
hen, um dort für die älteren Ge­
nerationen die nötigen Lebensbe­
dingungen zu schaffen. In diesem 
Zusammenhang schlug er vor, an 
die Mitglieder des Komsomol ei­
nen entsprechenden Appell zu 
richten.

Ella FINK, Studentin im 1. 
Studienjahr an der Fakultät für 
Geschichte, sprach darüber, daß 
die Jüngere Generation der So­
wjetdeutschen ihre Muttersprache 
nur mangelhaft beherrsche. Sie 
selbst kenne die kasachischen Sit­
ten und Bräuche wohl besser als 
die deutschen. Es sei für die auf 
dem Riesenterritorium zerstreu­
ten Sowjetdeutschen äußerst 
schwer, unter derzeitigen Verhält­
nissen ihre Identität zu erhalten. 
Sie sei bereit, in der wiederher­
gestellten Autonomie der Sowjet­
deutschen an der Wolga ihrem 
Beruf nachzugehen.

Abschließend bemerkte Hein­
rich GROTH, die Studenten der 
Hochschule seien noch mangel­
haft über die Probleme der So­
wjetdeutschen informiert und er­
zählte den Anwesenden über die 
Aufgaben der Gesellschaft „Wie­
dergeburt" und der Kommission 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
für Probleme der Sowjetdeut­
schen.

Nachmittags fand in der Ge- 
bletsblbllothek „Saken Sejful- 
lln" ein Treffen mit den Aktivi­
sten des Zelinograder Klubs der 
Sowjetdeutschen „Einheit" statt. 
Die Sitzung leitete der Präsident 
des Klubs Professor der land­

Währungen soll innerhalb der 
Zonen auch eine neue sowjetische 
Währung in Umlauf gesetzt wer­
den, die letztendlich zur Konver­
tierbarkeit des herkömmlichen 
Rubels beitragen soll.

Der Wissenschaftler sprach 
sich abschließend für die Ausar­
beitung eines speziellen Gesetzes 
aus, das alle mit den freien Wirt­
schaftszonen zusammenhängen­
den juristischen Normen festle­
gen und Garantie für die auslän­
dischen Partner dienen soll.

(TASS) 

wirtschaftlichen Hochschule Jakob 
MAUL.

Als erster ergriff Andreas 
RENDE, Mitglied des Klubvor­
standes, das Wort: Er berichtete 
über die Tätigkeit des Klubs, des­
sen Hauptaufgabe, wie er be­
tonte, Beistand der Wiederher­
stellung der Autonomie der So­
wjetdeutschen an der Wolga sei.

Michael HEIDT, pensionierter 
Maler, sprach sich resolut für 
die Wiederherstellung der deut­
schen Autonomie an der Wolga 
aus. Es sei die wichtigste Frage 
für die Sowjetdeutschen, die nur 
In diesem Falle die Möglichkeit 
erhalten könnten, Ihre nationale 
Kultur zu neuem Leben zu er­
wecken.

„Das Staatswesen der Sowjet­
deutschen kann und muß nur dort 
wiederhergestellt werden, wo es 
war", sagte Artur GUDI, Do­
zent am landwirtschaftlichen In­
stitut. Die Sowjetdeutschen müs­
sen wieder das zurückbekommen, 
was Ihnen entrissen war. Es han­
dele sich dabei nicht nur um die 
Wolgadeutschen, sondern um al­
le Sowjetdeutschen. denn die 
ASSRdWD sei In der Vorkriegs­
zeit ein politisches und Kulturzen­
trum für alle in der Sowjetunion 
lebenden Deutschen gewesen. Die 
vollständige Rehabilitierung der 
Sowjetdeutschen und die Wie­
derherstellung Ihrer Staatlichkeit 
an der Wolga dürfe nicht mehr In 
die Länge gezogen werden, da 
die Menschen den Glauben an 
den Sieg der Gerechtigkeit ver­
lieren: Es gebe immer mehr sol­
che, die in die BRD auswandern 
möchten.

Der bekannte sowjetdeutsche 
Schriftsteller Alexander HAS- 
SELBACH betonte: Die Tatsa­
che, daß die vollständige Rehabi­
litierung der Sowjetdeutschen bis 
jetzt ausbleibt, lasse viele Spie­
ßer schlußfolgern, daß man die 
Sowjetdeutschen lange Jahre 
nicht grundlos verfolgt habe. Er 
las seinen Brief vor, den er an 
die Zeitung „Sowjetskaja Ros­
sija" geschrieben und In dem er 
sich entschieden gegen die Idee 
des Referendums ausgesprochen 
hatte. An die obersten Staatsgre­
mien seien Eingaben mit vielen 
Tausenden Unterschriften gesandt 
worden, In denen sich die So­
wjetdeutschen und Vertreter an­
derer Sowjetvölker eindeutig für 
die Wiederherstellung Ihrer Staat­
lichkeit ausgesprochen hätten. 
Nur diejenigen, meinte der Red­
ner, die von den Problemen der 
Sowjetdeutschen nicht ausrei­

Fischzucht groß geschrieben
Eine reiche Flschausbeute hat 

in diesem Jahr die Teichwirt­
schaft von Ust-Kamenogorsk er­
zielt. Karpfen, Tolstoloblks und 
weiße Amure sind eine solide 
Ergänzung zu der Kost der Städ­
ter. Die Wirtschaft hat schon 
über 4 000 Dezitonnen Fische 
verkauft und den Staatsauftrag 
für dieses Jahr bedeutend Über­
boten. Obwohl die Fischfangsai­
son ihrem Ende zugeht, haben 

chend informiert seien, können 
den Sowjetdeutschen ein Re­
ferendum vorschlagen.

Sich auf die Meinungen der 
Leser der Gebietsbibliothek stüt­
zend, sagte Valentine GANSKE, 
Bibliothekarin in der Gebiets­
bibliothek „Saken Sejfullln", die 
Staatlichkeit der Sowjetdeut­
schen an der Wolga sei unver­
züglich wiederherzustellen. Sie 
selbst und ihre Eltern seien 
nicht von der Wolga, sie sei 
aber fest davon überzeugt, daß 
nur die Wiederherstellung der Re- 
pubik der Sowjetdeutschen in 
den alten Grenzen die vollständi­
ge Rehabilitierung der in der 
Sowjetunion lebenden Deutschen 
bedeuten würde.

Elisabeth NEUFELD sprach 
darüber, daß man auch in Ze­
linograd eine Gründungskonfe­
renz der Gebietsabteilung der Ge­
sellschaft „Wiedergeburt" durch­
führen müsse, und betonte, daß 
die Einwohner des Gebiets noch 
schlecht über die Probleme der 
Sowjetdeutschen informiert seien. 
Die Idee des Referendums sei 
nicht akzeptabel, genauso wie 
die etappenweise Wiederherstel­
lung der spwjetdeutsdhen Staat­
lichkeit. „ich bin keine Wolga­
deutsche", hob die Rednerin her­
vor, „aber die ASSR der Wol­
gadeutschen war vor dem Krieg 
eine moralische und politische 
Stütze für alle Sowjetdeutschen. 
Von dort bezogen die deutschen 
Rayons in der Ukraine, im Kau­
kasus und auf der Krim Lehrbü­
cher und schöngeistige Literatur. 
Hier konnten die Absolventen 
der In den deutschen Rayons der 
Sowjetunion bis 1935 bestehen­
den deutschen Schulen Ihre Aus­
bildung an den Hochschulen der 
Republik fortsetzen".

Viktor KLASSEN, Konsulent 
für zwischennationale Beziehun­
gen der Ideologischen Abteilung 
des Gebietsparteikomitees, erklär­
te, das Gebietsparteikomitee un­
terstütze die Schaffung der na­
tionalen Klubs. Außer dem Klub 
„Einheit" sei In Zellnograd ein 
koreanischer Klub und die Ge­
sellschaft „Kasachische Sprache" 
geschaffen worden. Was das Pro­
blem der Wiederherstellung der 
Autonomie der Sowjetdeutschen 
betrifft, so erinnerte er die Anwe­
senden an den Beitrag von An­
dreas Braun, Erster Sekretär des 
Gebietspartelkomitees, In der Zei­
tung „Prawda" vom 2. Septem­
ber dieses Jahres, In dem es un­
ter anderem heißt, daß es schwer 
Ist, die Ideologische Arbeit un­
ter den Sowjetdeutschen effektiv 
zu gestalten, ohne die Frage der 
Wiederherstellung der deutschen 
Autonomie gelöst zu haben.

Von der dringenden Notwendig­
keit, die mit Füßen getretenen 
Rechte der Sowjetdeutschen wie­
derherzustellen, sprachen wäh­
rend des Treffens außerdem Sa- 
mat Tokajew, Albert Herr, Hein­
rich Heinz, Viktor Enns, Wladi­
mir Hahn, Joseph Appellgans, 
Valentin Kramer, Lydia Vogel 
sowie Rudolf Mann, Pastor der 
lutherischen Gemeinde Zelino­
grad, und andere.

Abschließend berichtete Hein­
rich GROTH über die Tätigkeit 
der Kommission für Probleme der 
Sowjetdeutschen. Er versicherte 
den Anwesenden, daß die Mate­
rialien des Treffens von der 
Kommission gründlich erörtert 
und zusammengefaßt werden.

Unsere Bilder: Jakob Maul, 
Präsident des Klubs „Einheit", 
Professor der Landwirtschaftli­
chen Hochschule Zelinograd;

Präsidium der Versammlung;
Albert Herr;
während des Treffens mit den 

Mitgliedern der Kommission des 
Obersten Sowjets;

Artur Gudl;
Valentine Ganske.

Fotos: Juri Kasakow 

die Fischzüchter nicht weniger 
Sorgen.

„Gegenwärtig unterstützen wir 
die Hilfswirtschaften der Indu­
striebetriebe", sagt der Direktor 
des Fischteichsowchos S. Kar- 
pejew. „Im Erzaltai möchten vie­
le Fischzucht betreiben, die Be­
dingungen dafür sind vorhanden. 
So haben wir die Zucht von Jung­
fischen für die Telclje übernom­
men."

(KasTAG).

Die Publikation 
war große 

Überraschung
Der Artikel „Ein Mann, der

Licht Ins Dunkel brachte" 
von Abu Takenow („Freund­
schaft" Nr. 84 1/V. 89) war 
sowohl für mich als auch für al­
le, die den energischen und 
scharfsichtigen Mann Paul Kun-, 
te kannten, eine große Über­
raschung.

Im Sommer 1923 kam Paul 
Kunte als Politemigrant im Par­
telkomitee Marxstadt der ASSR 
der WD an. Ihm wurde die Lei­
tung der Abteilung Agitation 
und Propaganda übertragen. Ich 
war damals Im Kantonpartelko- 
mltee Leiterin der Frauenabtei­
lung, so daß wir In unserer Ar­
beit eng verbunden waren; denn 
die Heranziehung der Frauen und 
Ihre Aktivierung auf allen Ge­
bieten der sozialistischen Volks­
wirtschaft und Staatsverwaltung 
war In Jener Zelt eine der wich­
tigsten und größten Aufgaben 
der Partei und der Sowjetregie­
rung.

1924 leistete Paul Kunte gro­
ße Arbeit bei der Vorbereitung 
des Komsomolaktivs und der 
Studenten im letzten Studienjahr 
an der Marxstädter Pädagogi­
schen Fachschule auf die syste­
matische politische Aufklärungs­
arbeit auf dem Lande. Das von 
Paul Kunte verfaßte Büchlein 
„Politisches ABC" (herausge­
geben vom Staatsverlag Engels) 
war für uns Komsomolzen der 
Leitfaden bei der Aufklärungs­
arbeit im Dorf. Merkwürdig, wie 
schnell und gut sich dieser Mann 
unter den neuen Verhältnissen 
orientierte!

Die konkrete Arbeit unter al­
len Schichten der Dorfbevölke­
rung verlangte Biegsamkeit und 
Selbstbeherrschung bei der Lö­
sung größerer und kleinerer 
Probleme des Dorflebens. Man 
mußte stets den seelischen Ge­
fühlen, Sitten und Gebräuchen 
Rechnung tragen, um die Dor k 
bevölkerung nicht zu verletzt J 
und ihr Vertrauen zu gewinnen. 
Unter ständiger Anleitung von 
Paul Kunte fuhren ganze Bri­
gaden (Partei- und Komsomol­
funktionäre, Lehrer, Arzte und 
Studenten) in alle Dörfer des 
Marxstädter Kantons und führten 
dort politische Aufklärungsar­
beit durch; dazu gehörten Festi­
gung der Dorfsowjets, allgemei­
ne Schulpflicht, Liquidierung des 
Analphabetentums, Organisie­
rung der Partei- und Komsomol­
zellen, Arbeit In den Dorflese­
hallen und Bibliotheken, Vorbe­
reitung von Kulturabenden und 
andere Maßnahmen.

Dabei ging es zuweilen hart 
zu, denn manchmal mußte die 
Aufklärungsarbeit mit revolu­
tionärer Gesetzlichkeit verbun­
den werden. Oft, wenn es gelan­
gen war, die Frauen zu versam­
meln, um Staats- und Lebensfra­
gen zu besprechen, kamen e1' \ 
zelne Hausväter und machi J 
Skandal, Indem sie Ihren Frauen 
verboten, die Abendschule zu 
besuchen, „’s reicht mol, wir 
wolle aach lese un schrelwe ler­
ne" war die Antwort der Frau­
en.

Paul Kunte war stets unser 
Berater bei der Aufklärungsar­
beit in Stadt und Dorf. Durch 
seine taktvollen Gespräche mit 
den Arbeitern und Bauern er­
warb er sich bei den Menschen 
große Achtung. Ein jeder, der 
mit den verschiedensten Lebens­
fragen zu P. Kunte um Rat kam, 
erhielt eine ausführliche Ant­
wort und ging zufriedengestellt 
nach Hause.

Schlicht, ehrlich und stets be­
reits, Jedem zu helfen, war die­
ser allseitig gebildete Mann. In 
seiner Klugheit war er vielen 
überlegen, aber Größenwahn und 
Geltungsdrang waren Ihm ganz 
fremd.

Als Persönlichkeit war Paul 
Kunte ein wahrer Internationa-
list. In kurzer Zelt wurde er im 
Marxstädter Kanton bei Jung 
und alt beliebt. Das Andenken 
an Ihn lebt auch heute noch fort.

Katharina BACH
Krasnojarsk

Gesellschaft 
„Muttersprache“ 

gegründet
„Hauptaufgabe der neuen ge­

sellschaftlichen Organisation Ist 
die Mitwirkung bei der Realisie­
rung des unlängst vom Obersten 
Sowjet Kasachstans angenomme­
nen Sprachengesetzes. Der Juri­
stisch sanktionierte Status des 
Kasachischen als Staatssprache 
und des Russischen als Verkehrs­
sprache zwischen den Nationen 
sowie das Recht auf freie Nut­
zung der Sprachen der anderen 
auf kasachischem Gebiet lebenden 
Völker muß durch konkrete 
Handlungen gefestigt werden", 
sagte Abdu-All Kaldarow, Mit­
glied der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR 
und Direktor eines Instituts für 
Sprachwissenschaft, gegenüber 
TASS. „Wir werden mit allen 
interessierten staatlichen Orga­
nisationen Zusammenarbeiten und 
Wissenschaftler. Schriftsteller so­
wie Pädagogen in unsere Tätig­
keit einbeziehen. Unser Haupt­
augenmerk gilt der Schaffung ei­
nes komplexen Systems, in dem 
Erziehung und Unterricht vom 
Kindergarten bis zur Hochschule 
in den nationalen Sprachen erfol­
gen. Dafür ist vorgesehen, die 
verschiedensten Unterrichtsmittel 
und Lehrbücher in den verschie­
denen Sprachen herauszugeben“, 
führte Kaldarow wleter aus
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In den Bruderländern

ZK-Plenum des Bundes 
der Kommunisten Jugoslawiens

BELGRAD. Das ZK des Bun- 
’ des der Kommunisten Jugosla­

wiens berät den Entwurf der 
Thesen für die politisch-ideologi­
sche Plattform der Partei zu den 
geplanten Veränderungen des po­
litischen Systems In Jugoslawien. 
ZK-Präsldlumsmltglled Ivica Ra- 
can unterstrich einleitend, die ge­
plante Reform sei Aufgabe aller 
sozialistischen und demokrati­
schen Kräfte Jugoslawiens.

Am ersten Beratungstag hat­
te das ZK den außerordentli­
chen XIV. BdKJ-Parteltag für

Mehr Aufmerksamkeit
für Rationalisierungsvorhaben

BERLIN. Hohe ökonomische 
Effekte, die mit der weiteren 
Verbesserung der Arbelts- und 
Lebensbedingungen einhergehen, 
wollen die Beschäftigten der 
Glas- und Keramikindustrie der 
DDR mit 204 Rationalisierungs­
vorhaben bis zum XII. Partei­
tag der SED Im Mal kommenden 
Janres erzielen. Wie der Mini­
ster für Glas- und Keramikindu­
strie, Prof. Dr. Karl Grünheld, 
vor Arbeitern, leitenden Mitar­
beitern und Gewerkschaftsfunk­
tionären im VEB Polyfol Mark­
kleeberg (Bezirk Leipzig) erklär­
te, sei das Ziel des Industrie­
zweigs. bis zum Parteitag mit 
Hilfe neuer Anlagen einen Pro­
duktionszuwachs im Wert von 
379 Millionen Mark zu erzielen. 
Bis Oktober dieses Jahres seien 
bereits Konsumgüter für 48 
Millionen Mark über den Plan 
hinaus produziert worden, dar­
unter Haushaltporzellan und 
Wirtschaftsglas. Nicht erreicht 
werden konnte Jedoch die Ziel­
stellung bei Flaschen für Lebens­
rnittel.

Prof. Grünheid forderte dazu 
auf, gute Arbeitsergebnisse bes­
ser zu entlohnen, wobei die er­
forderlichen Mittel aus den Je­
weils erreichten Kosteneinspa­
rungen der Kombinate und Be­
triebe kommen sollten.

In der Aussprache mit dem 
Minister verlangte eine Meiste­
rin aus den Pappen- und Kar- 
tonagenwerken Glashütte, Ruth 
Kugler, größere Aufmerksam­

CSSR. Die Integration und Kooperation der sozialistischen Länder leistet 
gute Dienste bei der Lösung komplizierter Probleme der Kernenergetik. In 
der Tschechoslowakei sind zum Beispiel nicht nur Erfahrungen des Baus von 
Kernkraftwerken gesammelt, sondern ist auch die Industrie beschaffen wor­
den, die Ausrüstungen für die KKW baut. Die in der CSSR hergestellfen 
Reaktoren sind in der DDR, in Ungarn und in Polen kn Einsatz.

Gegenwärtig wird in Plzen, im Kombinat „Skoida", die Montage eines 
1000-MegawattiReaktorS für das KKW in Bulgarien abgeschlossen.^

Unser Bild: Bei der Montage des Reaktors im Kombinat „Skoda“.
Foto: TASS

In wenigen Zeilen
TIRANA. Ein zweitägiges 

Treffen des Komitees für Ver­
ständigung und Zusammenarbeit 
der sechs Balkanländer, auf dem 
über Rolle und Platz nlchtstaat- 
llcher Organisationen In der mul­
tilateralen Zusammenarbeit der 
Staaten In dieser Region beraten 
wird, begann in Tirana. Erörtert 
werden neue Initiativen für Ihre 
Einbeziehung In den Profceß der 
verstärkten Zusammenarbeit der
Balkanstaaten.

MONTEVIDEO. Die Staats­
oberhäupter Venezuelas und 
Uruguays, Carlos Andres Perez 
und Julio Sangulnettl, haben In 
Montevideo den festen Willen 
Ihrer Regierungen bekräftigt, 
weiterhin für Entspannung, Ver­
ständigung und internationale 
Zusammenarbeit zu wirken. Pe­
rez war am Dienstag zu einem 
24stündigen Staatsbesuch In Mon­
tevideo eingetroffen.

HANOI. Die Regierung Viet­
nams richtete ein offizielles Hil­
feersuchen an alle Regierungen 
und Internationale Organisatio­
nen, das Land bei der Überwin­
dung der verheerenden Schäden 
und Verluste zu unterstützen, die 
durch die Taifune „Brian", „An­
gela" und „Dan", verursacht 
wurden.

den Zeitraum vom 20. bis 22. 
Januar nach Belgrad einberufen. 

Angenommen wurde ein Do­
kument über Rolle und Aufga­
ben des BdKJ bei der Umsetzung 
der Wirtschaftsreform, das bei 
der Vorbereitung des Parteitages 
zur öffentlichen Diskussion in al­
le Organisationen der Partei wei­
tergeleitet wird.

Am Abschlußtag der Plenarta­
gung muß das ZK unter anderem 
auch die Einführung der neuen 
Funktion eines Vorsitzenden des 
ZK des BdKJ bestätigen.

keit Neuerervorschlägen zu schen­
ken. Die Im Betrieb noch häufig 
praktizierte Ignoranz von selten 
leitender Mitarbeiter In dieser 
Frage müsse der Vergangenheit 
angehören. Auch wenn auf Hin­
weise zur Verbesserung techni­
scher Prozesse oder der Arbeits­
bedingungen oft nicht sofort rea­
giert wurde, habe ihr Bereich, 
In dem Pappen zu Kartonagen 
verarbeitet werden, in den ver­
gangenen zwei Jahren durch Ra­
tionalisierung einen beachtlichen 
ökonomischen Nutzen erzielt. 
Allerdings bestünden erhebliche 
physische Belastungen an vielen 
Arbeitsplätzen noch fort.

Ein Jugendbrigadier aus dem 
Kombinat Lausitzer Glas, Sigrid 
Kansy, meinte, es bedürfe bis­
weilen starker Nerven, wenn es 
um die Erfüllung des Tagespla­
nes geht, well das notwendige 
Rohglas nicht kontinuierlich 
komme. Zwar erfülle und über­
biete Ihre Brigade ..Karl Lieb­
knecht" seit 1982 den Plan beim 
Schleifen von Gläsern, doch seien 
zu viele Endprodukte aufgrund 
zu spät erkannter Qualitätsman­
gel des Ausgangsmaterials Aus­
schuß. Der Lohn werde dann 
nicht für ein verkaufsfähiges 
Produkt gezahlt. Würde bei den 
Zulieferern besser gearbeitet, 
stünden für Kunden Im In- und 
Ausland mehr hochwertige Gläser 
zur Verfügung.

In der DDR bestehen Im Be­
reich Glas und Keramik neun In­
dustriekombinate.

Unwetter in Großbritannien
Von heftigen Regenfällen be­

gleitete Stürme mit Windge­
schwindigkeiten bis zu 160 Kilo­
metern In der Stunde sind am 
21. Oktober morgens und am Vor­
mittag über die Küstenregionen 
von Westengland und Südwales 
gezogen. In mehreren Orten wur­
den Hunderte Bäume entwurzelt, 
Straßen überspült und Dächer ab­

Völlig ungeniert können Be­
sucher auf Galapagos freileben­
den Seelöwen „nanetreten". Die 
Tiere fürchten sich scheinbar vor 
nichts und niemandem — ver­
mutlich, well keinerlei Landraub­
tiere auf dieser vulkanischen In­
selgruppe Im Pazifik Je die See­
löwen bedroht haben. Als An­
passung an eine solche Umwelt 
entwickelte sich dort eine einzig­
artige, bisweilen auch skurrile 
Tier- und Pflanzenwelt, die nun 
aber durch den Menschen be­
reits unwiderrufliche Schädigun­
gen hinnehmen mußte.

Da die Galapagos-Inseln nie ei­
ne direkte Verbindung zum Fest­
land besaßen, hatten die Lebe­
wesen, die auf den Inseln ansäs­
sig wurden, eine harte Reise hin­
ter sich; 960 Kilometer offener 
Ozean trennen die Inseln von Süd­
amerika. Nur wenige Arten 
schafften das aus eigener Kraft 
schwimmend oder fliegend, eini­
ge strandeten an Treibholz ge­
klammert, Pflanzensamen lande-

China steuert neuen I 
Stahl-Rekord an

PEKING. Die Volksrepublik 
China steuert In diesem Jahr ei­
ne Rekordproduktion von Stahl 
an, wobei erstmals die Grenze von 
60 Millionen Tonnen Überboten 
werden soll. Wie aus dem Mini­
sterium für metallurgische Indu­
strie verlautete, wurden beispiels­
weise Im August dieses Jahres 
durchschnittlich 170 200 Tonnen 
Stahl pro Tag produziert. Nach 
Berechnungen werde es damit 
möglich, den 88er Ausstoß von 
59,43 Millionen Tonnen zu über­
bieten.

Um dieses Ziel erreichen zu 
können, Ist es Jedoch notwendig, 
Transport-Engpässe zu beseitigen 
sowie die Energie- und Rohstoff­
basis zu sichern. Hier hatte es Im 
ersten Halbjahr 1989 Einbrüche 
gegeben, wodurch die Stahlerzeu­
gung in diesem Zeitraum um 
800 000 Tonnen zurückging.

Gegenwärtig lagern in den 
Verhüttungskomplexen des Lan­
des noch rund 600 000 Tonnen 
Kohle. Erfahrungsgemäß setzten 
Jedoch In den Wintermonaten 
Schwierigkeiten mit dem Kohle­
transport ein. Es bedürfe daher 
aller Anstrengungen, so meldete 
die Presse, um die Produktion 
des Vorjahres tatsächlich zu über­
bieten.

Vom Jahre 1953 bis 1988 stieg 
die chinesische Elsen- und Stahl­
produktion um Jährlich elf Pro­
zent. Lag China 1950 weltweit 
an der 26. Stelle, so nimmt sie 
heute den vierten Platz ein.

Das Land verfügt derzeit über 
1 200 Betriebe zur Elsen- und 
Stahlschmelze, darunter dreizehn 
sogenannte Schwerpunktwerke, 
die eine Jahreskapazität von Je­
weils mehr als einer Million Ton­
nen haben, Hüttenkomplexe sind 
heute In allen Provinzen und 
autonomen Gebieten des Landes 
zu finden, außer In Tibet, wo sol­
che Betriebe aufgrund der extre­
men Höhenlage und der allgemei­
nen topographischen Struktur un- 
praktlkabel wären.

Möglich wurde das rasche 
Wachstum und die Modernisie­
rung dieses Industriezweiges auch 
durch die enge Kooperation mit 
dem Ausland. So sind die lei­
stungsstärksten Stahlkomplexe — 
darunter Baoshan In Shanghai, 
die Stahlwerke in Peking, Wu­
han und In Anshan — mit aus­
ländischen Mitteln und eingeführ­
ter Technologie modernisiert und 
rekonstruiert worden.

Der Baoshan-Komplex bei 
Shanghai wird nach Fertigstel­
lung der letzten Ausbaustufe ei­
ne Jahreskapazität von über sechs 
Millionen Tonnen besitzen. Der 
Anfang der 80er Jahre begonne­
ne Innovationschub auf diesem 
Gebiet soll spätestens 1993 dazu 
führen, daß die Jährliche Stahl­
produktion um fünf Millionen 
Tonnen anwächst.

Das Ziel der chinesischen 
Stahlschmelzer besteht laut dem 
zuständigen Ministerium darin, 
eine ursprünglich für das Ende 
des Jahrhunderts vorgesehene 
Jahresproduktion von 80 Millio­
nen Tonnen bereits 1995 zu errei­
chen, um die wachsende Nach­
frage an Elsen und Stahl befrie­
digen zu helfen.

Direkte
Hochschulbeziehungen

WARSCHAU. Die Hochschul- 
kooperatlon zwischen der DDR 
und Polen soll künftig stärker 
auf Direktbeziehungen In der 
Aus- und Weiterbildung ausge­
richtet werden. Darüber einigten 
sich heute In Warschau Polens 
Bildungsminister Prof. Hehryk 
Samsonowicz und der stellver­
tretende DDR-Hoch- und Fach­
schulminister Prof. Artur Beth- 
ke.

Beide sprachen sich dafür aus, 
auch Im Bereich der Forschung 
und auf dem Feld der Gesell­
schaftswissenschaften enger zu­
sammenzuwirken.

gedeckt oder schwer beschädigt. 
Uber Verletzte gab es keine Be­
richte.

In der Stadt Devon, wo etwa 
200 Bäume umgeknickt wurden, 
zerriß der Wind die Stromleltun- 
gen.

Mehrere Kanalfähren mußten 
vorläufig die Überfahrten zum 
Festlana elnstellen.

Naturparadies der Galapagos-Inseln bedroht
ten mit Seevögeln. Landraubtiere 
gelangten nie auf die Inseln.

Mit der Ansiedelung des Men­
schen begann ein neues Kapitel 
in der rund vier Millionen Jahre 
langen Geschichte der Inseln. Mit 
dem Menschen kamen Ratten, 
Hunde, Katzen, Ziegen und 
Nutzpflanzen, die seitdem das 
natürliche Gleichgewicht der ein­
heimischen Flora und Fauna zer­
stören.

50 Pflanzenarten, meist sol­
che, die sich schnell und aggres­
siv vermehren, gelangten In den 
letzten Jahren mit den Siedlern 
auf die Inseln. Wie diese elnge- 
schleppten Arten In die zuvor 
unberührte Natur elngerelfen, ver­
anschaulicht am deutlichsten der 
bereits In den vierziger Jahren 
eingeführte Chlnarlndenb a u m

Sambia begeht 25. Jahrestag der Unabhängigkeit
Die Überwindung der seit Jah­

ren anhaltenden Wirtschaftskrise 
steht gegenwärtig Im Mittelpunkt 
des politischen Geschehens In 
Sambia, das heute den 25. Jah­
restag der Staatsgründung be­
geht. 1964 hatte die ehemalige 
britische Kolonie Nordrhodesien 
unter Führung des Jetzigen Prä­
sidenten Kenneth Kaunda die Un­
abhängigkeit erlangt.

Reich an Kupfervorkommen, 
nahm Sambia zunächst eine sehr 
erfolgreiche Entwicklung. Die 
hohen Exporteinnahmen, die nach 
Erringung der Unabhängigkeit 

erstmals dem sambischen Volk zu­
gute kamen, erlaubten Sozialpro­
gramme, unter anderem Im Erzie-

Blutige Zusammenstöße
Erbitterte Kämpfe, die zwi­

schen den Gruppierungen der 
,,Islamischen Partei Afghani­
stans" und der „Islamischen Ge­
sellschaft Afghanistans" vor ei­
nigen Tagen entbrannten, dauern 
In der Provinz Wardag an. Die 
Konfllktselten verloren dabei 
Dutzende von Menschen an To­
ten und Verletzten. Die Fehde, 
die an Stärke zunimmt, ruft bei 
den ausländischen Gönnern der 
Extremisten Beunruhigung her­
vor. Vor kurzem traf ein saudi­
arabischer General In Pakistan 
ein. Das Ziel seiner Reise war 
die Erreichung der Versöhnung 
zwischen den rivalisierenden 
Gruppierungen, meldete die 
Nachrichtenagentur Bakhtar. Der 
General wollte ferner versu­
chen, den Anführer der Islaml- 
shen Partei Gulbuddin Hekma­
tyar, zu überzeugen, der „Über­
gangsregierung der Modshahed- 
din" beizutreten. Die Agentur

3. Runde der Wiener Verhandlungen beendet
Ein Seminar über Mllltärdok- 

trlnen wird vom 16. Januar bis 5. 
Februar 1990 In der österreichi­
schen Hauptstadt stattfinden. Auf 
den Termin, die Tagesordnung 
und weitere Modalitäten einig­
ten sich am Freitag die 35 
KSZE-Tellnehmerstaaten auf Ih­
rer letzten Plenarsitzung In der 
3. Runde der Wiener Verhandlun­
gen über neue vertrauens- und 
slcherheltsbildende Maßnahmen In 
Europa.

Die Seminarvorbereitung durch 
eine am 16. Juni eingesetzte Ad- 
Hoc-Arbeltsgruppe bildete einen 
Schwerpunkt der Verhandlungen 
seit Ihrer Wiederaufnahme An­

Landwirtschaft steht 
vor existenzieller Herausforderung

Vor rund 5 000 Jahren erlebte 
Mesopotamien seine erste große 
Blüte. Ausgeklügelte Bewässe­
rungssysteme ließen Ackerbau 
und Viehzucht aufblühen und 
hochentwickelte Zlvlllsatlo n e n 
wie die der Sumerer, Babylonier 
und Assyrer entstehen. Das Zwei­
stromland wie auch Ägypten 
waren weit über Ihre Grenzen hin­
aus als Kornkammer bekannt.

Heute sieht die Situation 
frundsätzllch anders aus. Nach

Inschätzung der In Bagdad an­
sässigen Arabischen Föderation 
für Lebensmittelindustrie (AFFI) 
wird Irak, das große Telle des 
zwischen Euphrat und Tigris ge­
legenen Gebietes einschließt, erst 
zur Jahrtausendwende wieder die 
Selbstversorgung erreichen. Ge­
genwärtig muß das Land noch 
Jahr für Jahr Millionen Dollar 
für Lebensmittelimporte aufwen­
den.

Einer Statistik der AFFI zu­
folge, gaben 1987 die arabischen 
Länder Insgesamt etwa die Hälf­
te Ihrer auf 80 Milliarden US- 
Dollar geschätzten Erdöleinnah­
men für den Kauf von Nahrungs­
mitteln aus. Für das Jahr 2000 
prognostiziert die AFFI rund 60 
Milliarden US-Dollar.

Das Grundübel besteht nach 
Ansicht der AFFI darin, daß der 
Jährliche Verbrauch an Nahrungs­
mitteln In den arabischen Län­
dern um sieben Prozent steigt, 
die Produktion hingegen nur um 
zwei Prozent. Für sieben von 
zehn Broten muß Getreide Im­
portiert werden.

Seit einigen Jahren Ist die 
Selbstversorgung rückläufig. Sie 
fiel von 1982 bis 1987 bei Ge­
treide von 58 auf 40 Prozent, 
bei Gemüse von 98 auf 78 Pro­
zent und bei Ölfrüchten von 60 
auf 39 Prozent. Hält dieser Ab­

(Cinchona). Ursprünglich als 
Chinlnlleferant zur Behandlung 
von Malaria gepflanzt, begann 
sich der Baum, der auf dem süd- 
amerlkanlschen Festland beinahe 
ausgestorben Ist, In der neuen 
Umgebung zu vermehren wie 
nie zuvor. Wo eine Pflanze aus 
dem Boden gerissen und ein 
Stück Erde frei wird, wächst 
sofort ein Chinarindenbaum. Heu­
te drohen ganze Wälder weite 
Telle von Santa Cruz, die zuvor 
von einer einheimischen Vegeta­
tion besiedelt waren, zu über­
wuchern.

Ein ähnliches Beispiel sind 
Lantana Camara, auch als Wan­
delröschen bekannt, die 1938 
erstmals als Zierhecke auf der 
Insel Floreana gepflanzt wurden. 
Inzwischen versinken ganze Land­

hungs- und Bildungswesen. Der 
Verfall der Kupferpreise auf dem 
Weltmarkt brachte dem Land Je­
doch zunehmend ökonomische 
Schwierigkeiten.

Heute sieht sich Sambia einem 
Auslandsschuldenberg gegenüber, 
der auf sieben Milliarden US-’ 
Dollar beziffert wird. Hinzu 
kommt die auch für afrikanische 
Verhältnisse hohe Wachstumsra­
te der Bevölkerung von 3,8 Pro­
zent. In den 80er Jahren, so 
wird eingeschätzt, hat sich das 
Lebensniveau der sambischen Be­
völkerung drastisch verschlech­
tert.

Der 4. nationale Entwicklungs­

verwies darauf, daß die Bemü­
hungen des saudi-arabischen Ga­
stes scheiterten.

Die Sicherheitskräfte der Re­
publik stellten Im Kreis Lalan- 
dar der Provinz Kabul große 
Menge von Artillerlegeschossen 
und Raketen sowie ein Lebens­
mitteldepot sicher. In Überein­
stimmung mit dem Erlaß der Re­
gierung über den Kauf von Waf­
fen bei der Opposition durch 
Staatsorgane wurde vor kurzem 
dem Befehlshaber einer Gruppie­
rung der Islamischen Partei, die 
Im Raum Kuhe-Safed der Pro­
vinz Kabul tätig Ist, 50 Boden- 
Boden-Raketen abgekauft.

Am Freitag kehrten 120 afgha­
nische Flüchtlinge aus Iran und 
Pakistan In die Provinz Kanda­
har heim. Die örtlichen Behörden 
ließen ihnen die erforderliche Hil­
fe zuteil und stellten Transport­
mittel zur Verfügung.

fang September. Auf der bereits 
vergangenen Woche Inoffiziell ge­
billigten Tagesordnung stehen die 
Darstellung nationaler Mllltär- 
doktrlnen sowie Überlegungen zu 
Ihrer Entwicklung bis zu Kon­
zeptionen, die auf reinen Vertei­
digungsprinzipien beruhen.

Der erstmalige offizielle Ge­
danken- und Meinungsaustausch 
zu derartigen Fragen soll auf ho­
her militärischer und politischer 
Ebene stattfinden. Der durch 
Flexibilität und Kompromißbe­
reitschaft aller Selten ermöglich­
te frühzeitige Termin nähert die 
Hoffnung auf eine befruchtende 
Rolle.

wärtstrend an, so befürchtet die 
AFFI, könnte das In einigen ara­
bischen Ländern zu wachsender 
Instabilität führen.

Die Situation Ist allerdings re­
gional sehr unterschiedlich. In Su­
dan Ist heute schon die Lage kri­
tisch, well das ohnehin arme und 
von schweren Innenpolitischen 
Auseinandersetzungen betroffene 
Land In der Vergangenheit von 
Heuschreckenplage und Über­
flutungen helmgesucht wurde. In 
Ägypten und Algerien verschärft 
sich die Situation vor allem 
durch die hohe Geburtenrate. Der 
In Irak herrschende Optimismus 
stützt sich unter anderem auf die 
Vergabe bisher nicht kultivier­
ten Landes zu großzügigen Be­
dingungen an die Bauern.

Durch die Bereitstellung und 
den gezielten Einsatz von Dün­
ger soll In Irak eine weitere Ver­
salzung der Böden verhindert 
werden. Zugleich bedarf Jedoch 
die materiell-technische Basis ei­
ner dringenden Erneuerung, da 
mit den teilweise Jahrhunderteal­
ten Bearbeitungsmethoden eine 
Eigenversorgung Zukunf t s m u- 
slk bleibt.

Grundsätzlich anders sieht es 
in den dünn besiedelten Ländern 
des Golfkooperationsrates aus, 
dem Bahrein, Katar, Kuweit, 
Oman, Saudi Arabien und die 
Vereinigten Arabischen Emirate 
angehören. Sie haben In nationa­
len Entwicklungsprogrammen ein 
Großteil der Petro-Dollars In 
die Landwirtschaft Investiert und 
selbst ehemalige Trockengebiete 
In blühende Oasen verwandelt.

Saudi Arabien Ist heute be­
reits Selbstversorger bei Gemüse, 
Eiern und Milchprodukten und 
hat sich zu einem beachtlichen 
Welzenexporteur gemausert.

striche unter der etwa mannsho­
hen, rot-gelben Blütenpracht. 
Das gesamte Erscheinungsbild der 
Inseln verändert sich dadurch.

Auch In der Tierwelt vollzie­
hen sich derartige Kämpfe zwi­
schen ursprünglichen und elnge- 
schleppten Arten. So droht den In 
den Hochlagen der Inseln Florea­
na und Santa Cruz beheimateten 
Kolonien von Hawaii-Sturmvögeln 
schon bald das Endgültige aus, 
wenn es Ihnen mit menschlicher 
Hilfe nicht gelingt, Ihre Brut 
zu schützen. Die Vögel ziehen Je­
des Jahr In den unzähligen Höh­
len und Felsspalten von Galapa­
gos In den einmal ausgescharrten 
Nestgruppen Jeweils ein einziges 
Junges auf. Bevor der Mensch 
Ratten, Hunde und Katzen ein­
schleppte, hatten sie niemanden 

plan (1989—93) und ein auf Ihm 
basierendes Strukturanpassungs­
programm zielen darauf ab, den 
Rückgang der Produktion aufzu­
halten sowie die bisher für Preis­
subventionen verwendeten Mittel 
zur Entwicklung von Landwirt­
schaft und Industrie einzusetzen. 
Auf diesem Wege soll ein Jährli­
ches Wirtschaftswachstum von 
drei Prozent erreicht werden.

Zur Lösung der schwierigen 
Wirtschaftsprobleme hat die Re­
gierung In den zurückliegenden 
Monaten bereits die Preissubven­
tionen für Nahrungsmittel weitge­
hend gestrichen, die nationale 
Währung Kwacha um 60 Pro­

SCHWEIZ. Solche Vorfälle sind auf den hiesigen Autobahnen leider keine 
Seltenheit. Häufig gehen die Havarien für die Fahrer und Fahrgäste tragisch 
aus. Dieser Zusammenstoß des Motorrads mit einem Auto bei einer Ge­
schwindigkeit von 55 Stundenkilometern war... geplant, denn (anders läßt 
sich das plötzliche Erscheinen des Bildreporters einer schweizerischen 
Presseagentur am Havarienort nicht erklären. Vielleicht liefert dieses Expe­
riment den Fachleuten Antworten auf manche Fragen der Verkehrssicher­
heit.

Foto: TASS

Für den Schutz des Lebens 
und die Förderung des Friedens

Die VII. Generalversammlung 
der Liga der nationalen Gesell­
schaften des Roten Kreuzes und 
des Roten Halbmondes hat am 
Sonnabend In Genf begonnen. An 
Ihr nehmen über 400 Delegierte 
von 137 nationalen Gesellschaf­
ten teil.

Auf die verstärkten Aktivitä­
ten der Liga zur Linderung 
menschlicher Not bei Naturkata­
strophen und bewaffneten Kon­
flikten über Kontinente hinweg 
verwies Ihr Präsident Dr. Marlo 
Enrique Vlllarroel Lander (Ve­

nezuela In seiner Eröffnungsan­
sprache. In den vergangenen Jah­
ren sei die Solidarität der Men­
schen In allen Tellen der Welt 
gewachsen, sagte er. Die Liga sei 
als Instrument des Friedens dem 
Schutz menschlichen Lebens ver­
pflichtet. Die Sicherung des Frie­
dens sei heute eine unbedingte 
Notwendigkeit.

USA-Luftwaffe startete Militärsatelliten
Die US-Luftwaffe hat am Sonn­

abend einen weiteren Satelliten 
festartet, mit dem ein System 

er Führung der amerikanischen 
Truppen aufgebaut werden soll. 
Der als „Navstar" bezeichnete 
Raumflugkörper Ist der vierte ei­
ner Insgesamt 21 Satelliten um­
fassenden Serie.

KANADA. Zwei Einwohner Kanadas — Peter de Bernardi und Jeffrey 
Petkovitch — haben einen Absprung von einem der Niagarafälle in einer 
speziell konstruierten gepanzerten Zweiplatz-<Kiap$el vollbracht, deren Form 
einem Faß ähnelt. Der Absprung aus der 40-Meter-Höhe in die tobende Un­
tiefe ging für die Kühnen glatt ab, abgesehen von geringfügigen Prellungen.

Im Bild: Peter de Bernardi (links) und Jeffrey Petkovitch.
Foto: TASS

zu fürchten. Nun sind die Kü­
ken In den ungeschützten Boden­
nestern leichte Beute für die 
Fremdlinge.

Auf Santa Cruz überlebten In 
den letzten Jahren Jeweils nur 
rund vier Prozent der Jungvögel. 
Auch die wuchernden Kultur­
pflanzen bedrohen die Brutstät­
ten der Sturmvögel. Auf Florea­
na hindert ein undurchdringliches 
Gestrüpp aus Lantana-Stauden 
die Vögel bald am Aufsuchen ih­
rer Nester. Auf Santa Cruz sind 
es Chinarindenbäume. die das 
Brutareal der Vögel überwuchern 
würden, wenn nicht alljährlich 
zahllose Helfer die neue Saat 
entfernen.

97,7 Prozent der Fläche des 
Galapagos-Archlpels stehen be­
reits seit 30 Jahren unter Natur­

zent abgewertet und eine Wäh­
rungsreform durchgeführt. Die 
staatliche Preiskontrolle wurde 
für alle Waren mit Ausnahme des 
Hauptnahrungsmittels Maismehl 
aufgehoben.

Für die ärmeren Bevölkerungs­
schichten war schon vorher ein 
Coupon-System eingeführt wor­
den, das zum Kauf von Maismehl 
zu subventionierten Preisen be­
rechtigt. Diese einschneidenden 
Maßnahmen, so erklärte Präsi­
dent Kenneth Kaunda kürzlich, 
seien notwendig, um den anhal­
tenden Abwärtstrend der Wirt­
schaft aufzuhalten und eine Wen­
de einzuleiten.

Während Ihrer mehrtägigen 
Beratungen erörtern die Dele­
gierten unter anderem die strate­
gischen Aufgaben der Liga für 
die 90er Jahre, insbesondere ver­
stärkten humanitäre Aktionen und 
die Förderung der Internationa­
len Sicherheit In der Welt. Die 
alle vier Jahre stattfindende Ge­
neralversammlung wählt außer­
dem den neuen Präsidenten so­
wie die Exekutivorgane der Liga.

Vorausgegangen waren Bera­
tungen mehrerer Kommissionen. 
In der Friedenskommission der 
Liga stand die Vorbereitung ei­
ner Weltkampagne der Hilfe für 
Kriegsopfer Im Mittelpunkt.

Die Rotkreuzliga entstand 
1919 als Dachverband der natio­
nalen Gesellschaften des Roten 
Kreuzes und des Roten Halbmon­
des. Sie gehört dem Internatio­
nalen Roten Kreuz (IRK) an.

Bis 1992 soll es damit dem 
Oberkommando der USA-Streit­
kräfte möglich sein, exakt den 
Standort amerikanischer Kriegs­
schiffe und Militärflugzeuge so­
wie Verbänden der Landstreit­
kräfte an Jedem Ort der Erde zu 
bestimmen und Befehle zu über­
mitteln.

schutz. Die damals speziell für 
die Inselgruppe gegründete In­
ternationale „Charles-Darwln-Ge- 
sellschaft" versucht seitdem, die 
bedrohliche Entwicklung aufzu­
halten. Der Direktor der zur Ge­
sellschaft gehörenden Forschungs­
station. Daniel Evans, sieht die 
größte Gefährdung der Galapa- 
gos-Natur In den Leuten, die 
vom Festland auf die Inseln kom­
men, um Arbeit zu suchen.

Nach Ihrer Entdeckung 1535 
hatte die Inselgruppe Jahrhunder­
telang nur als Schlupfwinkel für 
Seeräuber, als Strafkolonie oder 
Mllltärstatlon gedient. Jetzt hat 
sich die Bevölkerung Innerhalb 
kürzester Zelt auf 8 000 verdop­
pelt, und mit Ihr wuchs die Ge­
fährdung der einzigartigen TléS 
und Pflanzenwelt.

Die Auswahl „Panorama" wur­
de aus den Materialien der TASS 
und ADN vorbereitet.
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Kriegsgefahr

heute sehr viel über 
Menschenr echte, 

Umweltschutz 
Ist das

noch nicht gebannt
Es wird 

Abrüstung, 
Atomkrieg und 
diskutiert. In Europa ______
größte wirtschaftliche und Kultur- 
potential der Welt konzentriert. 
Die progressiven Menschen ver­
schiedener Weltanschauung und 
sozialer Herkunft verstehen, daß 
die brennenden Probleme der Ge­
genwart — Sicherheit, Umwelt­
schutz, wirtschaftliche Zusam­
menarbeit der beiden politischen 
Systeme — nur durch Dialog 
und die Zerstörung des „Feindes­
bildes" gelöst werden können. 
Der kalte Krieg ist längst zu En­
de, aber dennoch gibt es im We­
sten gewisse Kreise, die es nicht 
eilig haben, propagandistische 
Stereotype der Vergangenheit 
über Bord zu werfen. In Genf 
wurde 1985 zwischen M. S. Gor­
batschow und R. Reagan eine 
Vereinbarung getroffen, daß ein 
Nuklearkrieg unter keinen Um­
ständen entfesselt werden darf, 
denn er würde dann eine Kata­
strophe für die ganze Mensch­
heit bedeuten. Das ist heute al­
len klar. Die Sowjetunion ist 
entschlossen, niemanden als er- 
stér anzugreifen, niemals und un­
ter keinen Umständen als erster 
nukleare Waffen anzuwenden, an
niemanden territoriale Ansprüche 
zu stellen.

Bel dem Gipfeltreffen zwischen 
M. S. Gorbatschow und R. Reagan 
im Dezember 1987 in Washing­
ton wurde ein Vertrag über die 
vollständige Beseitigung der Ra­
keten mittlerer und kürzerer 
Reichweite unterzeichnet. Es gibt 
aber auch heute noch im We­
sten Kräfte, die auf fordern, die 
Mittelstreckenraketen durch neue 
Kernwaffen zu ersetzen. Diesen 
Menschen geht es darum, militä­
rische Überlegenheit über den 
Sozialismus zu erlangen. Deshalb 
soll und muß man auch künftig 
dafür kämpfen, um das Erreich­
te zu verankern und weitere 
fortschrittliche Abkommen zu 
treffen, die der internationalen 
Sicherheit dienen würden. Zur 
Gewährleistung eines sicheren 
Friedens und eines dynamische­
ren politischen Dialogs sind also 
alle Kräfte der Vernunft und Rea­
lismus zu gewinnen, die aufrich­
tig den Frieden wollen. Wollen 
wir hoffen, daß die Vernunft 
dank der Politik des Dialogs trium­
phieren wird und die vitalen 
Fragen, die die ganze Menschheit 
bewegen, zu ihrem Wohl gelöst 
werden.

Friedrich WEIBERT 
KriwoJ Rog

Wie lange 
will man noch 

herumreden?
Ich greife wieder mal zur Fe­

der, um meine Empörung zum 
Ausdruck zu bringen. Wie lan­
ge wird noch das leere Gerede 
über die Wiederherstellung unse­
rer Autonomie dauern? Die Fra­
ge wird in verschiedenen Aus­
gaben bald so, bald anders dar­
gelegt. Einer zweifelt am Er­
folg dieser Aktion, der andere 
will davon überhaupt nichts 
hören. Manche schlagen Jetzt 
auch noch die utopische Variante 
der Gründung einer Autonomie 
im Gebiet Kaliningrad vor. Die 
meisten sind aber in ihrer Aus­
sage für die einzig richtige und 
rechtlich begründete Möglich­
keit für die Sowjetdeutschen — 
für die Autonomie an der Wol­
ga. Dort, wo sie einst gewesen 
ist und wo sie auch weiterbeste­
hen soll, well sie (wie wir es 
jetzt alle wissen) ungerecht und 
gesetzwidrig vernichtet worden 
war. 0, du meine Gütel Wieviel 
Tinte und Papier hat man schon 
vergeudet, um verschiedene Mei­
nungen über diese Frage zu lie­
fern! Aber der Karren kommt 
leider bis Jetzt nicht vom Fleck. 
Wozu so viel leere Worte? Ob 
alle dorthin fahren werden oder 
nicht?

Ob es zweckmäßig sein wird 
oder nicht? Ob dadurch die Aus­
wanderung abnehmen wird oder 
nicht? Wozu all diese Fragen? 
Man muß so schnell wie möglich 
konkrete Maßnahmen treffen, 
dann werden wir auch in der 
Praxis und nicht auf dem Papier 
Antworten auf diese Fragen be­
kommen. Die sowjetdeutschen 
Leute sind schon des Wartens 
müde.

Woldemar SCHUHMACHER 
Gebiet Nordkasachstan

Programmvorschau 
des Deutschen Radios Alma-Ata

Die Dienstagssendung beginnt 
wie Immer mit einem kurzen 
Überblick über den Sendeplan 
der Woche.

Die größte Zelt wird der Grün­
dungskonferenz der Karagandaer 
Gebietsabteilung der Unionsge­
sellschaft der Sowjetdeutschen 
„Wiedergeburt" gewidmet.

Abschließend kommt die Pro­
grammvorschau der Zeitung 
„Freundschaft",

Am Mittwoch um 21.30 Uhr 
bietet Ihnen unser Mitarbeiter

Vor 150 Jahren erschien erste Lieferung

Zum 150. Mal jährte sich am 
25. August Jener Tag, an dem Im 
Bibliographischen Institut in 
Hildburghausen (heute DDR-Be­
zirk Suhl) die erste Lieferung 
von Meyers ,,Conversations-Le­
xikon" herausgegeben wurde. Es 
war unter den In Deutschland er­
scheinenden Real-Enzyklopädlen 
die fünfzigste.

Schon fünf Jahre früher hat­
te der Verleger Carl Joseph Mey­
er (1796—1856) ein „Regle­
ment für die Herren Mitarbeiter 
am Großen Meyer’schen Conver- 
satlons-Lexlkon" aufgestellt, In 
dem die wichtigsten allgemei­
nen Normen für dessen Gestal­
tung enthalten waren: Es müsse 
eine Enzyklopädie des menschli­
chen Wissens für gebildete Leser 
aller Stände werden, die nach al­
phabetischer Reihenfolge und In 
gedrängter Darstellung alles ent­
halten sollte, was menschlicher 
Geist durch seine theoretischen 
und praktischen Bestrebungen ge­
funden und geleistet, was die 
Menschheit erlebt und vollbracht 
hat, um dem gebildeten Manne 
und Jedem von Interesse und Nut­
zen zu sein. Der bürgerliche De­
mokrat und Verleger beschäftigte 
120 Mitarbeiter, die gemeinsam 
mit Ihm die 52 Bände mit über 
90 Millionen Wörtern schrieben.

Es gab In Deutschland kein 
Lexikon, das auch annähernd so 
ausführlich illustriert gewesen 
wäre. Hoher Aktualitätsgrad In 

den Bereichen Naturgeschichte,

Jede Brücke Moskau hat ihre individuellen Züge, in­
genieurmäßigen und architektonischen Besonderhei­
ten. Viele von ihnen sind historische Baudenkmäler.

Die Kalinin-, die Moskworezki-, die Große Stein­
brücke und andere dienen nicht nur den Moskauern, sie

zieren die Hauptstadt und spielen eine wichtige Rolle 
bei Herausbildung ihres künstlerischen Gepräges.

Im Bild: Die Brücke „Das Jahr 1905".

Foto: TASS

Eduard Merker einen Beitrag 
über deutsche Anredewörter.

Für die Jungen Zuhörer brin­
gen wir Kurzinformationen aus 
aller Welt.

Im musikalischen Teil der Aus- 
gäbe erklingen populäre Lieder 
aus der DDR.

Die Donnerstagssendung be­
ginnt nach wie vor ab 14.10 
Uhr. Unsere Altaler Kollegin, 
Emma Rische bietet Ihnen ein 
Literaturprogramm. Sie wird dem 
80. Geburtstag von Victor Klein, 
des Lehrmeisters der sowjetdeut­

von Meyers Conversations-Lexikon
Mathematik, Physik und Chemie 
sowie auf technischem Gebiet 
waren Anleitung für Jedermann. 
Obwohl statt knapper, präziser 
Orientierung und Information 
über den Gegenstand In verschie­
denen Artikeln eine zu breite Ein­
leitung geboten wurde, bezogen 
bis zu 70 000 Abonnenten dieses 
Jahrhundertwerk, mit dem im 
Bibliographischen Institut eine 
Tradition begründet wurde.

Nach dem Tod des Vaters ver­
kürzte Sohn Herrmann Julius 
den Umfang auf 15 Bände, die in 
völliger Neubearbeitung zwi­
schen 1857—1860 als „Neues 
Conversatlons-Lexlkon für alle 
Stände" erschienen. Die 3. Auf­
lage dieses Standardwerkes wur­
de dann In den 70er Jahren In 
Leipzig, wohin das Bibliographi­
sche Institut umgezogen war, als 
„Meyers Conversatlons-Lexlkon" 
herausgegeben. Als letzte umfas­
sende Enzyklopädie vor den bei­
den Weltkriegen erschien in den 
Jahren zwischen 1902 und 1908 
„Meyer’s Großes Conversatlons- 
Lexlkon" In 20 Bänden. Auf der 
Basis dieser Erarbeitung kamen 
bis zum Ende des Zweiten Welt­
krieges acht überarbeitete Nach­
auflagen heraus, wobei der zwi­
schen 1936—42 gelieferte 12- 
Bänder als „brauner Meyer" In 
die Verlagsgeschichte eingegan­
gen Ist.

Als das Bibliographische In­
stitut 1946 In Leipzig In Volks­
eigentum übergegangen war, 
mußten sowohl die materiellen 
Grundlagen für die lexlkographl- 

schen Literatur, gewidmet sein. 
Sie hören Stimmen des Gefeier­
ten selbst und der Altaler 
Schriftsteller.

Wie dienstags und donnerstags 
sind wir auch am Freitag ab 
14.10 Uhr zu hören.

Gleich am Anfang kommt die 
5. Sendefolge des Beitrags von 
Georg Rau:

„215 Jahre Abenteuer zwi­
schen Wolga und Donau". In der 
letzten Sendung haben wir die 
drei Erstkolonisten auf ihrem 
Wanderweg von der Wolga in 

sche Arbeit neugeschaffen als 
auch die dafür erforderlichen 
Wissenschaftler und Redakteure 
ausgebildet werden. 1953 er­
schien das „Lexikon A-Z In einem 
Band". Bis 1955 wurden 300 000 
Exemplare herausgegeben. Ihm 
schloß sich ab 1956 ein Zweibän­
der an, der ab 1963 „Meyers Ta­
schenlexikon A-Z" hieß, und bis 
1970 eine Gesamtauflagenhöhe 
von knapp einer Million Exempla­
ren erreichte. In den sechziger 
Jahren kamen „Meyers Neues 
Lexikon" in acht und In den 70er 
dessen zweite Auflage in 18 
Bänden heraus.

Aus urheberrechtlichen Grün­
den nahm das Bibliographische 
Institut in Leipzig inzwischen 
Abschied von Meyers Namen, 
aber nicht von seinen Idealen, 
vielen Menschen schnell, prak­
tisch und handhabbar neuestes 
Bildungsgut zu vermitteln. Das 
Mitte der achtziger Jahre edierte 
„Bl-Unlversallexikon in fünf 
Bänden" enthält 80 000 Stich­
worte. Es Ist mehr als seine 
Vorgänger auf gesellschaftliche 
Hintergründe und International!- 
tät bedacht, widmet sich dem wis­
senschaftlich-technischen Höchst­
stand. Gegenwärtig erscheinen 
beim BI die 2. Auflagen des 
Fünf- und Einbänders, denen 
1990 die Erstauflage eines neuen 
Zwelbänders folgt. Ab Mitte der 
90er Jahre Ist wieder ein großes 
Lexikon geplant mit voraussicht­
lich 15 Bänden.

(APN)

Südwestrichtung verlassen, wo 
sie sich in der wilden Steppe 
zwischen dem Dnepr und der 
Krim eine Helmstadt fanden. 
Nun können Sie ihren weiteren 
Existenzkampf miterleben.

In derselben Ausgabe inter­
viewt die Nordkasachstaner Re­
porterin Erna Minz die Eheleute 
Dickart im Dorf Assanowo von 
ihrer Auswanderung in die Bun­
desrepublik Deutschland.

Außerdem unterhält sich die 
Pawlodarer Korresponde n 11 n 
Irmtraud Warkentln mit zwei 
Muttersprachschülerl n n e n aus 
dem Thälmann-Kolchos.

Am Samstag kommen wir um 
16 Uhr mit dem Wunschkonzert 
für die Hochzeltsjubilare und Ge­
burtstagskinder.

Johannes SAUER

Rechtskundige haben das Wort

Gesetzlichkeit, Humanismus 
und Kriminalität

Die rechtsmäßige Regelung er­
faßt alle Selten des Lebens und 
der Beziehungen der Bürger der 
UdSSR und des Sowjetstaates. 
Die Forderung nach strikter Be­
folgung der Gesetze bei der Ge­
währleistung der Verfassungs­
rechte der sowjetischen Men­
schen, und zwar des Rechts auf 
Arbeit, auf Wdhnraum, der Un­
verletzlichkeit der Person, des 
Vermögens usw. sowie beim 
Schutz der Interessen der staat­
lichen Einrichtungen, der Ar- 
beltskollektive und des Staates 
bezieht sich auch auf Jeden ein­
zelnen Menschen, jede Amtsper­
son und Jede gesellschaftliche 
Formation, einschließlich nicht- 
formaler, Jedes Arbeitskollektiv 
und auf den Sowjetstaat selbst.

Jährlich finden In den Gerich­
ten des Landes rund 3 Millionen 
Verhandlungen von Zivilfällen 
statt. Allein im Gebiet Karagan­
da werden Jährlich etwa 13 000 
solcher Fälle behandelt. Bedau­
erlicherweise bleibt die Zahl be­
sonders schwerer und gefährlicher 
Verbrechen nach wie vor beacht­
lich.

Die Bekämpfung der Krimina­
lität Ist eines der Hauptelemente 
bei der Schaffung eines Rechts­
staates und der Entwicklung der 
sozialistischen Demokratie. Hier 
hängt viel vom Wesen und dem 
Inhalt des Strafgesetzbuches ab 
sowie von seiner richtigen An­
wendung durch die Mitarbeiter 
der Rechtsschutzorgane, vor allem 
der Gerichte, die verpflichtet 
sind, das Prinzip der sozialen 
Gerechtigkeit und Gleichheit 
aller Bürger vor dem Gesetz real 
zu gewährleisten, unabhängig 
von Ihrer Dienststellung und ih. 
ren ehemaligen Verdiensten.

Meines Erachtens stehen Jeg­
liche Unschiüsslgkelt und Libera­
lismus bei der Anwendung des 
bestehenden Strafgesetzbuches 
bei der Bekämpfung von Massen- 
Unruhen, Aufruhr, von Verlet- 
zungen der öffentlichen Ordnung 
sowie Widerstandsleistung gegen 
die Vertreter der Staatsgewalt 
und deren Beleidigung der Um­
gestaltung im Wege.

Deshalb ist der zur Volksaus- 
spräche unterbreitete und veröf­
fentlichte Entwurf der „Grund­
lagen des Strafgesetzbuches der 

UdSSR und der Unionsrepubliken" 
von solch großer Bedeutung.

Das aufmerksame Studium 
dieses Dokuments überzeugt da­
von, daß zum Unterschied von 
einer Reihe früher verabschiede­
ter Gesetzgebungsakte am Ent­
wurf der Grundlagen des Straf­
gesetzbuches gehörig gearbeitet 
wurde. Hier wurden nicht nur 
alle Veränderungen Im sozialen 
Leben unserer Gesellschaft be­
rücksichtigt, sondern auch die 
sich herausgebildete Gerichtspra­
xis, die Dynamik der Kriminali­
tät, die Forderungen der sich im 
Lande vollziehenden Umgestal­
tung und die Meinungen prakti­
zierender Juristen.

Im allgemeinen sollte der Ent­
wurf gebilligt werden, denn dar­
in sind die alten, noch zu W. I. 
Lenins Lebzelten entstandenen 
grundlegenden Prinzipien des 
sowjetischen Strafgesetzbuches 
erhalten geblieben und ist eine 
ganze Reihe von Novationen auf­
genommen worden, die von der 
konsequenten Entwicklung des 
sozialistischen Humanismus, von 
der Berücksichtigung der realen 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der Gegenwart zeu- 
gen.

Angesichts der gegenwärtigen 
Kriminalität, darunter der Kln- 
derkrlmlnalltät, und des Rechts- 
nlhdllsmus der Menschen kann 
man trotzdem einer Reihe von 
Bestimmungen des Entwurfs der 
Grundlagen des Strafgesetzbu­

ches der UdSSR und der Unions­
republiken kaum belpflichten...

Während Ich im allgemeinen 
die 1m Entwurf vorgesehene Li­
beralisierung der Krlminalstrafen 
bezüglich volljähriger Bürger 
unterstütze, müßte meines Er- 
achtens einerseits der Freiheits­
entzug bis 15 Jahre für absicht­
lichen Totschlag ohne erschweren­
de Umstände stehen. Daraufhin 
sollte eine entsprechende Ergän­
zung in den Artikel 36 des Ent­
wurfs der Grundlagen des Straf­
gesetzbuches aufgenommen wer­
den. Denn bei absichtlichem Tot­
schlag, für den die Todesstrafe 
steht, gibt es ganz wenig er­
schwerende Umstände, wobei die 
vorsätzliche Tötung eines Men­
schen seit eh und Je als schwer­
stes Verbrechen galt . Außerdem 
müßte man meiner Meinung nach 
aus dem Artikel 41 des Entwurfes 
das Verbot ausschließen, die Aus­
nahmestrafe — die Todesstrafe — 
für alle Frauen sowie für Männer 
anzuwenden, die zur Zelt der 
Verhängung des Gerichtsurteils 
das Alter von 60 Jahren erreicht 
haben. Obwohl In der Gerichts­
praxis das Todesurteil für Frauen 
und für Männer im Rentenalter 
nur selten verhängt wird, würde 
das kategorische Verbot der An­
wendung dieser Ausnahmestrafe, 
vor allem bezüglich von Män­
nern, die zur Zelt der Verkündung 
des Gerichtsurteils 60 Jahre alt 
geworden sind, das Jahre später 
nach dem Totschlag verkündet 
wurde, weil der Totschläger sich 
vor der Untersuchung und dem 
Gericht gedrückt hatte oder auch 
aus anderen Gründen, zur unge­
rechtfertigten Liberalität gegen­
über besonders gefährlichen 
Rückfalltätern bei erschweren­
den Umständen führen.

Die Grundlagen des Strafge­
setzbuches der UdSSR und der 
Unionsrepubliken müssen völlig 
exakt alle wichtigsten Fragen 
entscheiden, besonders die Fra­
gender Art und Höhe der Strafe 
lösen, dabei keine Hintertürchen 
zur Umgehung des Gesetzes of­
fen lassen.

Außerdem sollte man bei der 
Liberalisierung der Kriminalstra­
fe für minderjährige Verbrecher 
keinesfalls vergessen, daß sich 
die Kinderkriminalität In den 
letzten 20 Jahren im Lande ver­
doppelt hat. Dabei haben Im Jah­
re 1987 Minderjährige rund 
165 000 Verbrechen begangen, 
und in den letzten Jahren hat 
sich auch die Motivation der Kin­
derkriminalität verändert, die 
sich zur Zelt von der Erwachse- 
nen-Krlmlnalität eigentlich nur 
durch eins unterscheidet, und zwar 
durch schrecklichere Brutalität. 
Auch der Charakter der von ih­
nen begangenen Verbrechen hat 
sich gewandelt. Sie verüben ei­
ne beachtliche Zahl solcher 
schweren Verbrechen wie Tot­
schlag, Vergewaltigung, offener 
Diebstahl, Raub u.a.m.

Schließlich hat sich auch der 
Charakter der Minderjährigen 
verändert. Ihrem Entwicklungs­
stand und der Erfassung des 
Verübten nach läßt sich der ge­
genwärtige 17Jährlge kaum mit 
dem entsprechenden Jugendlichen 
aus der Vorkriegszeit vergleichen.

Meines Erachtens ist es Zelt, 
unterschiedliche Kriminalstrafen 
für Minderjährige le nach Ihrem 
Alter zu verhängen und dem Im 
Entwurf vorgescnlagenen Höchst­
maß an Freiheitsentzug beizustim­
men.

In ihren Publikationen In der 
Presse äußern Akademiemitglied 
W. Kudrjawzew und Doktor der 
Rechtswissenschaften S. Kellna 
die wohlbegründete Besorgnis 
darüber, daß in den meisten Vor­
schlägen zum Entwurf der Grund­
lagen des Strafgesetzbuches keine

Kulturmosaik
Mit großem 

Interesse
Anfang September hat das Kin- 

der-Laicnkunstkollcktiv der Zuk- 
kerfabrik in der Siedlung Dshan- 
sugurow, Gebiet Taldy-Kurgan, 
seine Arbeit begonnen. Nach den 
Ferien fingen die Kinder unter Lei­
tung von Sergej Tschernuchin an, 
mit neuen Kräften Volkstänze und 
Lieder einzuüben.

Schon zehn Jahre besteht im Fa­
brikklub das Kinderkollektiv „Ros- 
sijanotschka". In dieser Zeitspanne 
sind die jungen Künstler mehr­
mals vor ihren Landsleuten aufge­
treten und haben sic mit ihren In- f 
terpretationen erfreut

Kamashan tanzt
Die zehn Jahre alte Tänzerin Ka­

mashan Abdraschewa aus dem 
Sowchos „Perwomalskl", Rayon 
Sharminski, ist im Gebiet Semipa- 
latinsk weit und breit bekannt.

Mit fünf Jahren begann das 
Mädchen auf der Bühne aufzutre­
ten. Sie beteiligt sich aktiv an 
der Laienkunst und lernt dabei 
auch nicht schlecht in der Schule. 
Unlängst trat Kamashan in Alma- 
Ata mit ihrer berühmten Lands­
männin Rosa Baglanowa auf der 
Bühne des Kulturpalastes „W. I. Le­
nin" auf. Selbst Jermek Serkebajew 
sprach ihr Anerkennung aus.

Unlängst bekam Kamashan die 
Einladung, eine Konzertreise ins 
Ausland zu unternehmen.

Humanisierung, sondern härtere 
strengere Bestrafung der Verbre­
cher gefordert wird. Für die Be­
kämpfung der Kriminalität Ist 
nicht die Härte, sondern 
Unvermeidlichkeit der Best J 
fung ausschlaggebend.

Zugleich soll man sich auch 
nicht von der Wirklichkeit ab­
strahieren und das Gefühl des 
Maßes nicht einbüßen. indem 
man ausschließlich darauf setzt, 
daß die Abschwächung der Straf­
praxis die Festigung der Gesetz­
lichkeit und der Rechtsordnung 
fördern sollte. Man muß aber be­
achten. daß ein ungerechtfertig- 
ter Humanismus gegenüber von 
Verbrechern Grausamkeit und 
Mitleidlosigkeit zu den Opfern 
der Verbrechen 'bedeutet, daß wir 
bei der Barmherzigkeit gegen­
über den Verbrechern die Barm- 
herzlgkeit für die Opfer nicht 
vergessen. Während wir die Will­
kür des Stalinismus anprangern 
und ein Gedenkmai für seine Op­
fer errichten, müssen wir ent­
schieden die Verbrechenwillkür 
von heute bekämpfen, sonst wer­
den wir später gezwungen sein, 
Denkmäle für die Opfer der *• 
minalltät zu errichten.

Ich bin für ein humanes Ver­
halten zu den sowjetischen Men­
schen. das mit vernünftiger und 
zugleich strenger Verantwor­
tung aller einhergeht, die einen 
Anschlag auf sein Leben, seine 
Gesundheit, seine Ehre. Würde 
und sein Vermögen verübten.

Davon ausgehend, sollte man 
meines Erachtens aus dem Arti­
kel 68 des Entwurfes den ersten 
Punkt streichen, der den Frei­
heitsentzug für Minderjährige 
untersagt, die Verbrechen von 
keiner großen gesellschaftlichen 
Gefahr begingen. Wenn das Ge­
setz für ein konkretes Verbrechen 
die Möglichkeit von Freiheitsent­
zug vorsieht, so hat nur das Ge­
richt unter Berücksichtigung der 
Tat und so der Person Isolierung 
der 16- bis 18Jährlgen Jugend­
lichen von der Gesellschaft zu 
entscheiden, da Im Entwurf für 
die besagte Kategorie von Ver­
brechen strafrechtliche Verant­
wortung ab 16 Jahren steht. Die­
ses Recht des Gerichts fand Im 
Artikel 42 des Entwurfs seinen 
Niederschlag.

Dieses Verbot kann das Straf­
gesetz seiner vorbeugenden Be­
deutung berauben, zum Wachstum 
der Rückfallkrlmlnalltät Minder­
jähriger beitragen, die nun ohne 
Furcht Verbrechen verüben dür­
fen. die keine große gesellschaft­
liche Gefahr In sich bergen. Je­
denfalls sollte der Gesetzgeber 
auf Punkt 1 des Artikels 68 
trotzdem beharren, so sollte sich 
das Verbot lediglich auf Minder­
jährige erstrecken, die erstmalig 
verurteilt wurden.

Abschließend möchte Ich noch 
die Notwendigkeit unterstreichen, 
den Entwurf der Grundlagen des 
Strafgesetzbuches der UdSSR 
und der Unionsrepubliken, der 
für eine geraume Zeit die Grund­
prinzipien bei der Bekämpfung 
der Kriminalität festlegt — sehr 
aufmerksam zu studieren. Dieser 
Akt wird die Umgestaltung ent­
weder fördern oder behindern. n 
Es gilt, aktiv an seiner Erörte­
rung teilzunehmen. damit das 
neue Gesetz den wahren Willen 
des sowjetischen Volkes zum Aus­
druck bringt. Dabei soll man 
nicht vergessen, daß die Bekämp­
fung der Kriminalität ein Anlie­
gen des ganzen Volkes Ist.

Herald KUUR.
Verdienter Jurist der Kasa­
chischen SSR 
Karaganda 
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